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Deuote Diener moskans
England und die USß. kapitulieren vor den Forderungen Stalins

as. Berlin , 6. Oktober. (Drahtbericht unserer Ber¬
liner Schriftleitung .) Der frühere englische jüdische
Kriegsminister Hoare B e l i sh a , einer der Haupt¬
kriegstreiber , hat in einer Rede die völlige Ka¬
pitulation Englands und der USA . vor
den Bolschewisten  mit den Worten Umrissen:
„Großbritannien und die USA . haben offiziell die
Interessen der Sowjetunion in denjenigen Gebieten
anerkannt , die von den alliierten Truppen befreit
werden". Uns sagt Hoare Belisha damit nichts Neues.
Wir wissen, das; die Engländer und Rordamerikaner
nicht nur in den von ihnen besetzten Gebieten den
Sowjets jedes nur denkbare Zugeständnis machten,
sondern auch im übrigen Europa,  von dem
Hoare Belisha noch hofft, daß dort die anglo-ameri-
kanischen Interessen „wenigstens bis zu einem ge¬
wissen Grade" von den Sowjets anerkannt werden.
Es braucht kaum besonders betont zu werden, dag
selbst solche bescheidenen Hoffnungen der Engländer
trügerisch sind. Die sowjetischen Herrschaftspläne
treten immer unverhüllter zutage. Immer nachdrück¬
licher wendet man sich in Moskau  auch gegen die

'̂ Polnischen Emigranten  in London, die ein¬
stigen Schützlinge Englands . Man wirft ihnen in
Moskau heute vor, dag sie Verräter an der gemein¬
samen Sache seien, weil sie sich mit der Bolschewisie-
r-ung Polens nicht ohne weiteres abfinden wollen.
Moskau beschränkt sich aber nicht auf eine solche Kri¬
tik, sondern es fördert nachdrücklich alle Pläne , die
auf eine Bolschewisierung Polens  hinaus¬
laufen. Selbst der Moskauer Korrespondent des eng¬
lischen Blattes „News Chronicle " weiß zu berichten,
es werde mit jedem Tage klarer , dag die Sowjet¬
republik die künftige Lösung für Polen sein werde.
Die Sowjets , so fügt der Korrespondent hinzu, be¬
trachteten mit großer Entrüstüng die Tätigkeit der
polnischen Emigranten in London und wunderten
sich, dag die Engländer diesen Mißbrauch ihrer Gast¬
freundschaft duldeten . Das ist ein sehr deutlicher
Wink an die Londoner Adresse, auch die letzten pol¬
nischen Emigranten in der englischen Hauptstadt voll¬
kommen kaltzustellen.

Die polnischen Emigranten „erfreuen " sich nun
aber keineswegs allein der besonderen Aufmerksam¬
keit Moskaus , vielmehr haben sich sowjetische Blät¬
ter und Politiker in der letzten Zeit mehrfach sehr
«ingehend mit den jugoslawischen und griechischen
Emigranten befaßt und ihr Mißfallen über die
Pläne und Ideen dieser Herrschaften sehr affen zum
Ausdruck gebracht. Bon der sogenannten Regierung
des Exkönigs Peter von Jugoslawien hieß es, daß
sie in keiner Weise die Bevölkerung Jugoslawiens
vertrete und nichts anderes als eine Bande halb-
faschistischer Abenteurer und Reaktionäre sei. In
ähnlich gehässigem Tone wurde auch von der grie¬
chischen Exilregierung  gesprochen, also immer¬
hin von „Regierungen " von Ländern , die Eng-

Der kostspielige Gangsterkrieg
Madrid , 6. Oktober. Wie der Washingtoner

EFE -Korrespondent berichtete, erklärte der aus Lon¬
don zurückgeckehrte demokratische Abgeordnete Will
Roberts,  die anglo -amerikanischen Verluste bei
den Luftangriffen gegen Deutschland seien er¬
schreckend hoch.  Die Deutschen verfügten über
erstaunlich große Mengen von Abwehrwaffen und
hätten zahlreiche Jagdflugzeuge konzentriert.

l a n d e i n st „garantiert  e". Moskau läßt nicht
den mindesten Zweifel daran , daß auf dem Balkan
die Dinge ganz nach dem für Polen beabsichtigten
Muster gestaltet werden sollen. Es werden damit nur
die Darstellungen eines Schweizer Blattes bestätigt,
daß nämlich die Pläne für die balkanischen Sowjet¬
republiken in Moskau bereits fertiggestellt sind.

So weit nun aber auch das Entgegenkommen Eng¬
lands und der USA . den Sowjets gegenüber geht,
ganz zufrieden ist Moskau noch immer nicht. Es hat
dabei auch seine besondere Art und Weise, um Chur¬
chill klar zu machen, daß man noch mehr von ihm
verlangt . So fand jetzt in London eine kommu¬
nistische Massenkundgebung  statt , auf der
der Generalsekretär der kommunistischen Partei Eng¬
lands , Harry Po l l i t , sprach. Er bemängelte bei¬
spielsweise die Jtalienpolitik der plutokratischen
Verbündeten , denn die Politik , Italien „im eigenen
Saft schmoren zu lassen" (Worte , die Churchill einst
gebrauchte) , sei nur Hitler und nicht den Alliierten
zugute gekommen. Hitler habe es verstanden, die Ge¬
legenheiten besser auszunutzen als die Alliierten.
Selbstverständlich erhob Pollit auch erneut die For¬
derung nach der zweiten Front.  Die englischen
Industriellen stellte er als Reaktionär « hin , die es
gar nicht ungern sähen, wenn es zu Arbeiterstreiks
komme, da diese Reaktionäre ganz im Gegensatz zu
Moskau kein Interesse an einem kurzen Krieg , son¬
dern an einer langen Kriegführung hätten . Man
sieht, wie schwer es für die Engländer ist, das volle
Wohlwollen Stalins zu erringen.

Es paßt in bas Bild gm hinein , baß sich auch
öie USA . erneut zur engsten Freundschaft mit
den Sowjets bekannten . So würben beim Emp¬
fang des neuen sowjetischen Botschafters
Gromyko  in Washington Ansprachen aus¬
getauscht, öie an Herzlichkeit nichts zu wünschen
übrig ließen . Wörtlich erklärte dabei der neue
sowjetische Botschafter , „öie Freundschaft zwischen
dem Bolschewismus und den USA . ist kein Zu¬
fall . Sie ist vielmehr der Ausdruck der grund¬
legenden gemeinsamen Interessen unserer Völker
und Nationen ." Es wurde dann auch noch nach¬
drücklich hinzugefügt , daß diese enge Freundschaft

PK.-Aufnahme : Kriegsberichter Kirche -Atl. (Wb.)
In Dalmatien

ln langen Kolonnen rollen die Einheiten der deutschen Wehrmacht über die Paßstraßen der kroatischen Berge
zur dalmatinischen Küste , um dort den Schutz gegen einen etwaigen Einbruch unserer Feinde zu übernehmen

auch nach dem Krieg selbstverständlich aufrecht er¬
halten werden würde . Bei diesen Freundschafts-
beteuerungen und der Bereitschaft Englands und
der USA ., die sowjetischen Wünsche restlos zu er¬
füllen , sollten eigentlich auch diejenigen Kreise in
den neutralen Ländern Europas wach
iv erden,  die noch immer meinen , England und
öie USA . könnten dort , wo es ihnen beliebt , den
Bolschewismus stoppen, während es tatsächlich für
Europa nur einen Schutz vor dem Bolschewismus
gibt , nämlich die deutsche Armee und ihre Ver¬

bündeten.

dar Terrorangrm auf die Gauhauptstadt
Die Frankfurter Bevölkerung antwortet mit unerschütterlichem Widerstandswillen

NSG . Die Gauhauptstadt Frankfurt am Main
war in der Nacht zum Dienstag Ziel eines feind¬
lichen Terrorangriffes . Mehr als zwei Stunden
warfen die angreifenden Luftgangster ihre Bom¬
benlast auf Wohn - und Kulturstätten der an hi¬
storischer Tradition reichen Stadt am Main . Man
darf sichet feststellen, daß ihnen ihre Absicht, die
Zerstörung von Wohnvierteln in dieser Stadt ge¬
lungen ist, ihre Absicht jedoch, damit zugleich die
Bevölkerung in öie Knie zu zwingen und ihren
Widerstandswillen zu lähmen , mutz als kläglich
gescheitert angesehen werden . Mit entschlossener
Einsatz- und Opferfreudigkeit warfen sich die
Selbstschutzkräfte gemeinsam mit den Sonder¬
bereitschaften der Partei , den Einsatzkommanöos
der Wehrmacht , der Polizei und Feuerlöschpolizei,

Die grimmige Hungersnot in Bengalen
Reuter: Herzzerreißende Bilder des Elends

Stockholm . 6. Oktober . Ein neuer Reuter¬
bericht aus Kalkutta enthält weiter Einzelheiten
über öie Hungersnot in Indien , öie bekanntlich
«ine Folge der britischen Mißwirtschaft ist.

In dem Bericht des englischen Büros heißt es,
m der großen Provinz Bengalen herrscht nach
wie vor eine grimmige Hungersnot.  In
Kalkutta darben die Menschen, die Preise steigen
bändig , und das Getreide ist knapp. In manchen
Orten gibt es überhaupt keinen Reis . Dabei er¬
fahrt sich öie große Masse der Bevölkerung aus¬
schließlich von Reis , und nur die oberen Klassen
und der Mittelstand in den Städten verwenden
auch etwas Weizen.

Die Bilder des Elends  in Bengalen
Und Kalkutta , gibt Reuter selbst zu, sind herz-
öerreißend.  Man sieht ganze Familien , die
'br Heim und ihren Hof verlassen haben , ltm mit

ganzen Besitz nach Kalkutta zu kommen, der
fn ein paar Tellern und einigen Habseligkeiten
m einem Bündel besteht, da sie alles andere ver¬
tust haben , und man sieht sie durch die Straßen
Zandern , betteln und sich einen schattigen Platz

zur Ruhe suchen. Ausgehungerte Kinder,
mumienähnliche alte Männer und Frauen , Eltern,
die ihre Kleinsten auf dem Arm tragen und die
älteren Kinder hinter sich herzerren , bemerkt man
überall in den Geschäftsstraßen Kalkuttas.

Aehnliche Tragödien spielen sich hinter den
Mauern des indischen Viertels Kalkuttas ab, wo
die Familien des  M i t t e l st a n d e s , die zu
stolz sind, betteln zu gehen oder die Suppenküchen
aufzusuchen, langsam verhungern.

Ständig fahren , nüe „Daily Herald " meldet,
Ambulanzen auf den Straßen Kalkuttas umher,
um Männer , Frauen und Kinder , die aus Hunger
auf den Straßen zusammengebrochen sind, aufzn-
sammeln und ins Krankenhaus zu bringen . Die
Krankenhäuser sind vollgepfropft,
und ihre Räu .me füllen sich Tag für Tag mit
mehr Opfer der großen Hungersnot an . Kranken¬
räume , die für vierzig Betten Platz haben , sind
jetzt mit 80 bis 90 Betten belegt . Der Mangel
an Krankenpflegepersonal i st unge¬
heuer.  Es kommt nämlich nur eine Kranken¬
schwester auf je 53 000 Einwohner des 400 Mil¬
lionen umfassenden jüdischen Volkes.

Per jüdische Ramsch in Nordafrika
,Seid Rothschilds Machenschaften von Waterloo das größte Geschäft'

Paris , 6. Oktober. Die Zeitung „Matin " beschäf-
"8t sich in einem Artikel mit den üblen Finanz-
wethoden der Juden und Rordamerikaner in Fran-
Kssisch-Nordasrika . Washington , so schreibt das Blatt,
dabo jjem Dissidentenkomitee in Algier die Anwen¬
dung des Pacht - und Leihgesttzes „großzügig" zuer-
wnnt , dafür aber das Ausbeutungsrecht der
? ° rdafrikanischen Bergwerke und Hä-Len für 99 Jahre verlangt. Die Operationen des
Acht - und Leihgefetzes vollzögen sich nun wie folgt:
Washington strecke den Leuten in Algier Geld vor,
"uer kein amerikanisches, sondern französisches Geld
aus den französischen Goldbeständen  in
oen Vereinigten Staaten , in Martinique und in
^akar . Das Geld werde nicht etwa geliehen , um
Straßen zu bauen oder Landwirtschaft und Handel
«u Unterstützen, sondern um für die USA . Waffenuu» Flugzeuge zu kaufen, die dazu dienten, Fran-

en zu töten und französische Städte zu zerstören,
rankreich zahle vierfach an die 'Nordamerikaner:

1. Werde es die Vorschüsse auf Gold zuriickzahlen
müssen, 2. werde es Zinsen dafür zahlen, 3. werde es
bezahlen, um die zerstörten Städte wieder aufzubauen
und 4. trete es für ein Jahrhundert alle Quellen sei¬
nes Reichtums in Rordafrika ab.

Der „Matin " bezeichnet als hauptsächlichen Ver¬
mittler in diesen Finanzoperationen den Juden Rene
Mayer,  den früheren Präsidenten der nordfran¬
zösischen Eisenbahngesellschaft, der gleichzeitig 44
Aufsichtsratsposten innehatte und der Vertrauens¬
mann von Eduard Rothschild ist. Die Zeitung
schließt: „Seit den MachenschaftenNathan von Roth¬
schilds bei Waterloo ist das Geschäft mit Nordafrika
das größte Geschäft. Shylok ist bekannt, die Bankiers
von Washington aber , in Verbindung mit jüdischen
Finanztechnikern, sind noch zehnmal schlimmer."

den Formationen der SA , des NSKK ., des
Neichsarbeitsdienstes , der Hitler -Jugend , den Ein¬
heiten des DRK . und der Technischen Nothilfe

-den vom Feind entfachten Feuern entgegen und
taten das Menschenmöglichste, um seine weitere
Ausbreitung zu verhindern.

An den hauptsächlichsten Schadensstellen sah
man in den von wabernder Lohe durchzuckten
Nachtstunden Gauleiter und Reichsstatthalter
Sprenger,  der allenthalben , wo es notwendig
erschien. Anweisungen zum Einsatz für den sich
stetig verstärkenden Strom der Hilfskräfte gab. Die
Haltung , die der Gauleiter dabei bei der Bevöl¬
kerung der Ganhauptstndt antraf , war über jedes
Lob erhaben . Wohl standen in vielen Gesichtern
noch der Schrecken und die Trauer über das er¬
fahrene Leid : Tränen rannen , wenn von Ange¬
hörigen , die unter den Schuttmassen begraben
lagen , Abschied genommen werden mußte . Aber
klar und eindeutig wurde auch von den zuschwerst
betroffenen Volksgenossen zum Ausdruck gebracht,
daß es nach diesem verbrecherischen Anschlag auf
die wehrlose Zivilbevölkerung für jeden etzi-
zelnen verstärkt nur noch einen Gedanken gibt:
„Wir müssen den Feind schlagen!" Diese Losung
sprach aus den zerstörten und schwer beschädigten
stolzen Kulturdenkmälern unserer Stadt , zu denen
auch der ehrwürdige Bau des Römers zählt,
ebenso wie ans den Schutthaufen eines Kinder¬
krankenhauses , an welchem Hunderte von Helfern
mit äußerster und opfermutigster Kraftanstrengung
arbeiteten , um die noch am Leben Befindlichen
dem Tode zu entreißen.

Die Bevölkerung der Gauhauptstadt legte in die¬
ser Angriffsnacht jenes Bekenntnis zur Gemein¬
schaft unseres Volkes ab, wie es in den folgenden
Worten des Gauleiters , die er an die schwergeprüfte
Stadt richtete, zum Ausdruck kam:
„Männer und Frauen der Eauhauptstadt Frank¬

furt am Main!
Nicht unvorbereitet traf uns in der letzten Nacht

der britische Terrorangriff aus Wohnviertel und
Kulturstätten der Eauhauptstadt . Wir wußten, was
wir von einem Feinde , dessen Kriegsziel die Ver¬
nichtung des deutschen Volkes ist, zu erwarten haben.
Völkerrecht und Ritterlichkeit im Kampf. Parolen,
die die Anglo-Amerikaner sehr oft im Munde führ¬
ten, haben für sie nur dann Geltung gehabt, wenn
sie ihrem Vorteil dienten . Die Geschichte ihrer
Staaten aber ist die Geschichte der Leiden und
Tränen und des Blutes anderer Völker. Wir haben
uns daher im Kampf um das Leben unseres Volkes
von Anbeginn an keinen billigen Illusionen hin¬
gegeben, sondern traten in dem Bewußtsein an, daß
es um den letzten Einsatz gehe. Im schweren Ab¬
wehrkampf gegen die anstürmende Mordwelle des
Bolschewismus verteidigt die Front unter Einsatz
aller Kräfte das Leben der Ration . Nicht minder
tapfer wird nunmehr die Heimat beweisen, daß
auch sie durch noch so brutalen Terror in ihrem
Glauben an das Recht und den Sieg ihres Frei¬
heitskampfes nicht zu erschüttern ist. Die Bevöl¬
kerung von Frankfurt am Main reiht sich mit die¬
ser Haltung würdig in die Gemeinschaft jener

' Städte und ihrer Bevölkerung ein, die in der Ver¬
gangenheit die gleiche Moral der Unbeugsamkeit
und der Treue zu den Befehlen des Führers gezeigt
haben.

Schwere Wunden hat der britische Anschlag un¬
serer Stadt geschlagen. Größer jedoch als alle' Zer¬
störungen und alles Leid sind die starken Herzen
ihrer Bevölkerung. In geschlossener Einmütigkeit
wird sie dem Reich den Glauben einer unbedingten
Siegeszuversicht bezeugen."

Judaslohn unterschlagen
Von Wilhelm Ackermann

Wenn jemals das Wort recht behalten hat , daß
Untreue den eigenen Herrn schlägt, dann im Falle
des Hauses Savoyen und der sog. Vadoglio-
regierung . Sie haben sich über den Erfolg ihres
Verfahrens und über feine Folgen für ihre Macht¬
stellung im eigenen Lande ebenso getäuscht wie
über die Einstellung der Anglo-Amerikaner, denen
zuliebe sie ihren Verrat verübten . Es zeigt sich
nämlich zu ihrer peinlichen Ueberraschung, daß gar
keine Rede davon ist, dieses seltsame königliche
Italien nun etwa mit Begeisterung in die Reihe
der „vereinigten Nationen " aufzunehmen, unter
denen es bereits auf eine bessere Rolle gehofft
hatte ; vielmehr wird die brutal - primitive
Absicht  der fragwürdigen neuen Freunds aus
dem demokratischen Lager immer deutlicher, das
Land und Volk der Italiener , soweit sie seiner hab¬
haft werden, > kurzerhand als Objekt ihrer Be¬
satzungsarmeen zu behandeln . Hätte man in

Kriegsartikel  9
Die Führung des Krieges handelt nach
bestem Wissen und Gewissen . Da sie in
vielen Fällen die Gründe ihres Handelns
öiientlich nicht klarlegen kann ,ohne damit
auch dem Feind wertvolle Fingerzeige zu
geben , kommt es manchmal vor , daß auch
der Gutwillige diese nicht ganz versteht.
Gerade dann hat die Kriegführung An¬
spruch auf das Vertrauen des Volkes , das
sie sich durch ungezählte Beweise ihres
Mutes , ihrer Kühnheit , ihrer Weitsicht , aber
auch ihrer Erfolge verdient hat . Der Besser¬
wisser kann sie nur kritisieren , weil sie
zum Schweigen verurteilt ist ; könnte sie
reden , dann wäre er gleich widerlegt.

• Dr . Coebbelt

Washington und London andere, angenehmere Ab¬
sichten, dann hätte ja nicht in Sizilien und Süd¬
italien das famose Amgot zu amtieren brauchen,
jene großkapitalistisch infizierte Militärregierung,
die selbst den hartgesottenen Bolschewiken zu un¬
sozial und ausbeuterisch erscheint.

Wenn den hohen Verbündeten diesseits und jen¬
seits des Atlantik offenbar nur wenig an dem ita¬
lienischen Volk als weiterem Bundesgenossen liegt,
so liegt ihnen nicht viel mehr an den' Personen des
Königs und Badoglios . Einen recht bündigen Be¬
weis dafür erbrachte so nebenher die letzte Rede
Churchills vor dem Unterhaus , in der er sich in
aller Breite in der Schilderung des Verrats mit
seinen verächtlichen Einzelheiten erging, bis hin zu
der zugestandenen Auslieferung Mussolinis und der
Bereitschaft seiner Judasse, ihn notfalls zu ermor¬
den. Dieses ganze al fresco gemalte Bild einer
beispiellosen Schande  vor den Augen der
Welt auszubreiten , bestand keinerlei wirklich poli¬
tische Notwendigkeit, vielmehr hat man das Gefühl,
daß das geschah, um seine Hauptfiguren im Empsin-
den normaler Menschen verächtlich zu machen, in
dem Bewußtsein, daß es deren auch unter den eij)
neu Landsleuten immerhin noch etliche gibt . Es
sich denn auch prompt gezeigt, in welchem Ansehen
die beiden italienischen Herren stehen, denn selbst
der in der Stille des östlichen Afrikas vegetierende
Negus von Ahessinien hält den Zeitpunkt und die
Gelegenheit für gekommen, sein Mütchen an ihnen
zu kühlen. Umgehend hat er in London in feiner
Eigenschaft als ebenfalls „vereinigte Nation " da¬
gegen Protest erhoben, daß der italienische Mi-
niaturkönig sich noch immer Kaiser von Abessinien
nennt , was ja in der Tat eine lächerliche Imper¬
tinenz ist : und er hat dem Marschall Badoglio
ebenso das Recht aberkannt , sich Herzog von Addis
Abeba schimpfen zu lassen, weil er ihm diesen Titel
keineswegs verliehen habe. Damit nicht genug, hat
er ia nun auch den Antrag gestellt, man möge ihm
diesen Herzog von des Zwergkönigs Gnaden als
seinerzeiligen Kriegsverbrecher zur weiteren Ver¬
anlassung ausliefern . Man könnte sagen, das
seien so ein paar Eulenspiegeleien am
Rande,  nicht mehr als ein kleines Amüsement
für das politische Parkett : indessen, diese Dinge
werden von der englischen und amerikanischen
Presse in aller Ausführlichkeit und mit einem ge¬
wissen hämischen Behagen herumgereicht, und das
geschähe zweifellos nicht, wenn man nicht auch an

iae-
hat
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den oberen Stellen mit dieser Verächtlich
Lächerlichmachung einverstanden wäre.

Inzwischen aber ist die abessinische Gro¬
tes ie  sogar Gegenstand einer ganz offiziellen Stcl-
lungnahnie des britischen Auswärtigen Amtes ge¬
worden, über die das Exchange-Nachrichtenbüro wie
folgt berichtet:

„2n Kreisen, die der Downingstreet nahe¬
stehen, wird auf Anfrage ausdrücklich erklärt,
daß weder von Großbritannien noch von den
übrigen Mitgliedern der „vereinigten Nationen"
dem König Victor Emanuel der Titel eines
„Königs von Albanien " und „Kaisers von Abes¬
sinien zuerkannt wird . Diese Rückfrage wurde
gehalten angesichts des Tatbestandes , daß kürz¬
lich ein italienischer Sender , der sich als der
Regierung Badoglio zugehörend bezeichnete,
diese beiden Titel bei der Nennung des Königs
von Italien gleichfalls anführte . Es ist natur¬
gemäß möglich, daß cs sich nicht um eine Va-
doglio-Sendestalion handelt , sondern um einen
unter deutscher Kontrolle stechenden Sender , der
die Absicht hatte , gewisse Uneinigkeiten hervor¬
zurufen. Immerhin wird in London unter¬
strichen, daß Abessinien §u den „vereinigten
Nationen " gehört, und daß Haile Selassie der
einzige anerkannte Herrscher des Landes ist. Was
Albanien anbetrifft , so hat bereits Eden im

' Unterhaus am 17. Dezember erklärt , die Be¬
freiung Albaniens vom italienischen Joch und die
Wiederherstellung seiner Unabhängigkeit gehör¬
ten zu Großbritanniens Kriegszielen . Die Fest¬
legung der Regierungsform in Albanien sei
Sache des albanischen Volkes, während die al¬
banische Grenze bei Friedensschluß geregelt

werde. Diese Erklärung hat auch noch heute
volle Gültigkeit ."
Dieser Fußtritt  ist kaum noch verwunderlich,

nachdem Churchill bereits in seiner Rede betont
hatte, daß Italien sein Kolonialreich „endgültig
verloren" habe. So präsentiert man denn von
alliierter Seite den Italienern ihren Zaunkönig in
reichlich gerupftem Zustand, und man läßt ihnen
auch keinen Zweifel über ihre Wertschätzung als

und £)er OKW .- Bericht von heute

öoldaten, indem sich die
ausdrücklich verbittet , da)

SowletbrflckenkOnfe am nnjesr verengt
Durchbruchsversuchesüdlich Gomel und westlich Smolensk ohne Erfolg

In Süditalien Feindvorstöße mit Verlusten abgewiesen
Aus dem Führerhauptquartier,  6 . Okt.

(Funkmeldung ). Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Im Nordteil der Taman - Halbinsel  herrschte
nur örtliche Kampstätigkeit . Eine westlich der Kuban¬
mündung gelandete feindliche Gruppe wurde in er¬
bitterten Nahkämpsen vernichtet.

Am mittleren D n j e p r scheiterten feindliche An¬
griffe. Durch eigene Gegenangriffe wurden die sowje¬
tischen Brückenköpfe weiter verengt.

Beiderseits der Pripjetmündung  dauern
die harten Kämpfe an . Südlich Gomel und westlich
Smolensk blieben wiederholte Durchbruchsversuche des
Feindes ohne Erfolg.

An verschiedenenStellen der süditalienischen Front
stieß der Feind in Kompanie - und Bataillonsstärke
gegen unsere Nachhuten vor und wurde überall mit
Verlusten abgewiesen.

Die Kämpfe mit der bei T e r m o l i gelandeten
feindlichen Kampftruppe find noch im Gange.

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge bekämpften
wirkungsvoll Panzer - und Fahrzeugausamm-

lungen « uih versenkten drei große Landungsboote
mit über 5000 BRT.

Bei den Säubernngskämpsen in Istrien
wurden zahlreiche Gefangene und umkangreichc
Beute eiugebracht . Die Banditen erlitten darüber
hinaus hohe, blutige Verluste.

Bei dem gemeldete » Angriff gegen einen feind¬
lichen Gcleitzug vor der nordafrikanische«
Küste  erzielten nach abschließende» Meldungen
Verbände der Lustwaffe Bomben - und Torpcdo-
treffer auf insgesamt 18 Schisse» mit 1 3 880 0
BRT . Ein Teil der Schisse kann als veruichtct
gelten.

Starke Verbände der Luftwaffe griffen einen
Stützpunkt des Feindes im östlichen Mittelmeer
an und warfen in der Aegäis einen Frachter mitt¬
lerer Größe in Brand.

Der Feind verlor gestern im Mittelmeerraum
und über den besetzten Wcstgebietcn 21 Flugzeuge,
meist schwere, viermotorige Bomber.

Bei den Kämpfen aus der Insel Korsika hat sich
eine ^ -Sturmbrigade besonders ausgezeichnet.

Die Slowakei im neuen Europa
Zum 5. Jahrestag des unabhängigen slowakischen Staates

eldzeitung der 8. Armee
man den Briten etwa

Soldaten der Vadoglioregierung als Kameraden
zumute. In der Richtung dieser ganzen Stimmung
liegt cs auch, wenn man in England mit beiden
Händen abwinkt gegenüber der Möglichkeit, daß sich
die beiden komischen Figuren aus Italien etwa auch
in London als Exilregierung einnistcn : es sei, wird
demgegenüber versichert, überhaupt nicht zweck-
niäßig, daß sie sich irgendwo auf verbündetem Boden
niedcrließen. Dafür wird aber ernsthaft der Vor¬
schlag gemacht, sie nach Kairo zu deportieren , nur
von dem NächstliegendenGedanken hört man nichts,
nämlich sie in ihrem eigenen Lande wieder mit
Hilfe britischer und amerikanischer Bajonette zur
Geltung zu bringen , wofür auf Sizilien und in
Unteritalien ja -doch immerhin Platz und Gelegen¬
heit wäre . Ganz offensichtlich hat man den Königs¬
und Badoglioklüngel nach erfolgter Kapitulation
keinen Augenblick mehr ernsthaft als souveräne Re¬
gierung , geschweige denn als nunmehrigen Verbün¬
deten betrachtet. Diese schief geratenen italienischen
Edelmänner machen die alte Erfahrung : man be¬
nutzt zwar den Verräter , aber im Grunde verachtet
man ihn. 2n ihrem Falle ist es freilich noch schlim¬
mer, denn hier wird der Verräter auch noch um
seinen Judaslohn geprellt . Der Zaunkönig von Sa¬
voyen kann anscheinend nicht gegen seine Natur:
selbst in solcher Situation muß er vor der Welt
eine komische Figur  machen.

ded. Am 6. Oktober 1938 erfolgte nach dem Zu¬
sammenbruch des Benesch-Staates die Bildung eines
selbständigen slowakischenStaates , der auch sogleich
von den Achsenmächten anerkannt .wurde. Staats¬
präsident Tiso bekundete die Zusammenarbeit mit dem
Deutschen Reich.

Seitdem steht der neue Staat fest entschlossen an
der Seite Deutschlands im Kampf für ein neues
Europa . Auch am 22. Juni 1941, bei Beginn der
Kampfhandlungen gegen die Sowjets , stellte sich die
Slowakei dem Reich zur Verfügung , und bereits in
den ersten Wochen des Kampfes überschritten 64 008
Mann die Grenzen des Landes. Insbesondere die
slowakische„Schnelle Division" bewährte sich in den
Winterkämpfen an der Ostfront.

Die Slowakei gehört mit ihren 2 Millionen Ein¬
wohnern zu den Landern Europas , in denen der Druck
der Vevölkerungszunahme mit am stärksten zu spü¬
ren ist. Im Jahre 1921 fielen z. B . auf 109 Hektar
Fläche erst 61,2, 1930 bereits 68 und 1943 schon 70
Einwohner . Auf 100 Hektar landwirtschaftlichen Bo¬
den kommen gegenwärtig 76,9 landwirtschaftliche Be¬
wohner, 1930 waren es erst 61,3 und 1921 59,3. Diese
Daten bestätigen, daß der landwirtschaftliche Boden
der Slowakei übervölkert ist.

Deshalb hat der neue Staat viele eigene wirt¬
schaftliche Probleme zu lösen. Der Ausweitung
landwirtschaftlicher Erwerbsmöglichkeiten sind enge
Grenzen gezogen, aber der große Bevölkerungs¬
zuwachs und das unbedingte Streben des Staates
nach Aufrechterhaltung bzw. Erhöhung des gegen¬
wärtigen Lebensniveaus drängen zur Schaffung
neuer Arbeitsangelegenheiten.  Da die
Möglichkeiten' in der Landwirtschaft, wie gesagt.

beschränkt sind, bleibt als einzig erfolgversprechen¬
der Weg die Steigerung der Industrialisierung
übrig . Die Neuordnung im Jahre 1938/39 schuf
auch die Grundlage für einen planmäßigen wirt¬
schaftlichen Aufbau des Landes . Es hat sich schon
gezeigt, daß die Slowakei eine Wirtschaftseinheit
mit einem ziemlich großen Ausfuhrüberschuß dar¬
stellt. Etwa 60 vH. der nationalen Erzeugung müs¬
sen im Ausland den Absatz suchen. Die natürlichen
wirtschaftlichen Gegebenheiten des Landes bestim¬
men die künftige Entwicklung. Da die Slowakei
mit allen Nachbarn, insbesondere mit Deutschland,
recht gute BeziehungenX Unterhält , bestehen keine
Bedenken, daß die Kraft der Wirtschaft ' etwa durch
den Ausfall der Absatzmärkte gefährdet würde.
Für den sozialen Aufstieg, der ja die erste Voraus-

Wechsel auf dem Posten des Ersten Seelords
(Drahtbericht

6. Oktober. Der Wechselas. Berlin , 6. Oktober. Der Wechsel auf dem
Posten des Ersten Seelords in England , eine Stel¬
lung , die nicht zu verwechseln ist mit dem Ersten
Lord der Admiralität , d. h. dem Marincminister,
wird von den englischen Zeitungen mit einer
schweren Erkrankung des bisherigen Ersten See¬
lords , Sir Dudley P o u n d, begründet , der sich seit
einiger Zeit im Krankenhaus befinde. Andererseits
ist Pound aber auch wiederholt sehr scharf von der
englischen Presse angegriffen worden, die ihm einen
Mangel an Aktivität vorwarf , ihn für das Miß¬
lingen des englischen Norwegen-Unternehmens und
die anderen Fehlschläge der britischen Kriegsmarine
verantwortlich machte. Der neue Mann , Admiral
Sir Andrew Cunningham.  der jetzt den Ober¬
befehl über die amerikanisch-britischen Flottenstreit¬
kräfte im Mittelmeer hat , wird seinen Posten noch
nicht sofort antreten , da er z. Z. noch im Mittelmeer
unabkömmlich ist, wie englische Blätter sagen. Cun¬
ningham , der 1883 als Sohn eines Universitäts¬
professors geboren wurde, gehört seit 1898 der
britischen Kriegsmarine an und ist seit 1914 im
Mittelmeer heimisch. Er hat im ersten Weltkrieg an
dem für England so schmerzlichenGallipoli -Unter-

unserer Berliner Schrittleitunq)
nehmen teilgenommcn und hat nach dem Kriege der
schmählichen Kontrollkommission angehört . Die eng¬
lische Presse hat ihn wiederholt sehr gefeiert . Vor
allem setzte man, als dieser Krieg begann, große Hoff¬
nungen auf Cunningham , der selbst bemüht war,
durch markige Befehl, die Stukas der Deutschen wie
tolle Hunde abzuschietzen, die gute Meinung
seiner Landsleute zu bekräftigen . Ob der Wechsel
Pound —Cunningham mehr als ein Personenwechsel
ist, muß abgewartet werden. Die ungeheuren
Schwierigkeiten, denen sich die britische Kriegsflotte
heute gegenübersieht, kann auch Cunningham nicht
beseitigen. Seine Mittelmeerstreitkräfte haben bei¬
spielsweise weder die Räumung der Insel Kor¬
sika  durch unsere Truppen noch die Besitznahme
der an der kleinasiatischen Küste gelegenen Insel
E o o durch deutsche Truppen verhindern können.
Die hohen Verluste, die die englische Flotte erlitt,
die Notwendigkeit, die Kräfte überall einzusetzen,
alles das bedeutet ein schweres Handicap für die
Engländer im Mittelmeer und nicht nur im Mittel-
mecr. Diese Tatsachen aber kann auch der neue Erste
Seelord . Sir Andrew Cunningham , nicht aus der
Welt schaffen.

setzung für eine gesunde staatliche Entwicklung ist,
durfte in erster Linie die Hebung des Absatzes der
Jndustrieprodukte erforderlich sein. Da der slowa¬
kische Binnenmarkt relativ eng ist, mutz sich der
Staat in die Weltwirtschaft eingliedern . Zunächst
aber ist die slowakische Wirtschaftspolitik bestrebt,
im Rahmen der europäischen Rüstungswirtschaft ihr
Teil beizutragen , um möglichst viel Rohstoffe und
Halbfabrikate (Garne , Zellulose usw.) an die be¬
nachbarten Staaten auszuführen . Am natürlichsten
erscheint nach wie vor der weitere Ausbau der in¬
dustriellen Erzeugung , für die in der Slowakei roh¬
stoffmäßige Vorbedingungen geschaffen sind. Aller¬
dings wird stets der Standpunkt der wirtschaftlichen
Zusammenarbeit mit den europäischen Staaten be¬
rücksichtigt werden müssen.

In dem harten Ringen um die Neuordnung
Europas hat so auch das slowakische Volk freiwillig
die Erfüllung seiner Pflichten auf allen Gebieten
des staatlichen Lebens auf sich genommen und auch
schon im Kampf bewiesen.

Javanische Verteidigungsarmee
Tokio, 6. Oktober. Wie aus Djakarta (Batavia)

berichtet wird , erließ der dortige Oberbefehlshaber
der japanischen Streitkräfte in Java einen Aufruf
über die Schaffung einer freiwilligen javanischen
Verteidigungsarmee , die unter japanischem
Oberbefehl  zusammen mit den dortigen japa¬
nischen Ctreitkräften die Verteidigung der Heimat
übernehmen soll.

Kurze Mmsefiau
Wie „lijo Suomi » meldet, dürfte di« im Sommer 184«

fällige Wahl des finnischen Reichstages  an¬
gesichts der Kriegslage weiterhin verschoben werden. Der
jetzige finnische Reichstag ist im Sommer 188« gewählt
worden. Die 1842 f- lligc-Wahl wurde dann um zwei Jahre
verschoben.

*

In einem Tagesbefehl Marschall Antonercus wurde
der General de« rumänischen Luftkorps , Ehcorghi », lobend
erwähnt . Die rumänischen Luftstreitkräste
haben bei 4753 Einsätzen 1 433 548 Kilogramm Bomben
abgcworsen und in 284 Luftkämpfen 128 Lustsiegt er¬
rungen bei nur neun Eigenverlustcn.

*

InEngland  hat man um die Einbringung der dies¬
jährigen Kartoffel - und Zuckerrübenernt«
große Sorgen , meldet „Manchester Guardian ". Es fehlt
an Arbeitskräften.

S m u t s , der auf feiner Reife nach London in Kairo
Station machte, erklärte dort : „Befreit Euch von' der
Illusion , das, dieser Krieg seinem Ende entgcgcngche. Ich
bin der Ueberzeugung, dah die härtesten und blutigsten
Schlachten dieses Krieges noch aus st ehe n.

*

Der frühere Eiscnbahnminister und bisherige »berste
Berater der japanischen Militärs bei der Verwaltung der
Philippinen , Sh - zo M u r a t a . wurde am Dienstag znm
Botschaft er für die Philippinen  ernannt.

Steigerung um 35.7 vom Hundert
Berlin.  6 . Oktober. Der am 12. September

durchgesührte erste Opsersonntag des Kriegswinter-
hilfswerks 1943/44 hatte ein vorläufiges Ergebnis
von 55 241 998,05 RM . Bei der gleichen Sammlung
des Vorjahres wurden 48 718 276,85 RM . aufge¬
bracht. Die Zunahme beträgt somit 14 523 721,20 RM .,
d. s. 35,7 vH.

Technische Hochschule ln Linz
Linz, 6. Oktober. Als 19. Institut im Verband

der technischen Hochschulen Großdeutschlands wurde
am Montag die Technische Hochschule in Linz eröff¬
net , die als Schöpfung des Führers  errichtet
wurde und berufen ist, auf dem Wege des Hochschul¬
studiums völlig neue Wege  zu gehem Dis Be¬
deutung der Erösfnung dieser neuen Lehrstätte der
Technik wurde durch die Anwesenheit des Reichs-
erziehungsministers Rust unterstrichen. Unter den
Ehrengästen sah man außerdem die Gauleiter und
Reichsstatthalter Dr . Scheel und E i g r u b e r.

Ritterkreuzträger des Heeres
Aus dem Führerhauptquartier , 6. Oktober. Der

Führer  verlieh das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an:

Hauptmann Edel Z a ch ar i« e - L i ng en t h a l,
Abteilungskommandeur in einem Panzerregiment ',
Hauptmann Hermann H e n l e , Abteilungskomman¬
deur in einem Nebelwerferreqiment : Oberfeldwebel
Georg Eschenbacher,  Zugführer in einem
Erenadierrcgiment ; Gefreiten Arnold Reinhardt,
Gruppenführer in einem Grenadierregiment.

Bomben auf englische Landetruppen
Berlin , 6. Oktober. Schnelle deutsche Kampfflug¬

zeuge bekämpften am Montag an der süditalieni¬
schen Ostküste bei Termoli  gelandete britisch«
Truppen . Die abgeworfenen Bomben beschädigten
mehrere -Landungsboote und verursachten umfang¬
reiche Zerstörungen in den Kaianlagen des kleinen
Hafens , den der Feind für seine Landungen benutzte.
Unter den Bombenwürfen der deutschen Flieger und
dem Feuer ihrer Bordwaffen gerieten Lastkraft¬
wagen , die gerade mit Truppen und Material be¬
laden wurden , in Brand . Auch zwischen den am
Strand stehenden Geschützen detonierten mehrere
Bomben, die beträchtliche Schäden anrichteten.

Feindtransporter vernichtet
Berlin , 6. Oktober. (Funkmeldung .) Deutsche

Kampfflieger sichteten am 4. Oktober bei bewaffneter
Aufklärung in der südlichen Aegäbs  ein feind^
lichcs Transportschiff von etwa 4 5 00 BRT
Größe,  das sich in der Seitenbucht einer kleinen
Insel des Dodekanes zu verbergen suchte. Die deut¬
schen Flieger griffen sofort an und beschädigten das
Schiff durch mehrere Bombentreffer schwer. Unmittel¬
bar nach dem Angriff geriet der Transporter in
Band und war bald in lodernde Flammen gehüllt.
Mit feiner Vernichtung ist zu rechnen. Bei der Ab¬
wehr feindlicher Luftangriffe im Raum der Aegäis
schoß die deutsche Luftverteidigung am 4. Oktober
drei feindliche Bombenflugzeuge ab.

Verlag u. Druck : Wiesbadener Zeitung Schneider u. Co ., KG.»
Verlagsleiter : Ludwig Altstadt , Hauptschriftleiter : FritzGünther,
stellv . Hauptschriftleiter u. Chef vom Dienst : Karl Krauter,
alle Wiesbaden - - Zur Zelt gilt Anzelgenpreisliste Nr. 1

Deutscher Roman - Verlaß , Dresden

(12. Fortsetzung)
Nicht allzuweit von der Stelle , wo der Zimmer¬

schuster Blasl in fröhlicher Andacht die Maßkrllge
leerte, hockten Agnes und Michael unter einem
Rindenkobel. Ucber ihnen rauschten und bäumten
sich die Bäume im Sturm . Der Regen klatschte hart
wie kleine Geschosse auf das Rindendach, aber es
drang kein Wasser hinein in dieses kleine Versteck.

„Friert dich?" fragte Michael.
„Wie soll ich frieren , wenn du so nah bei mir

bist. Michael."
Seht , da war das Gewitter den einen' zum Leid

und anderen zur Freude gekommen, denn nie hätte
der Seehofer-Msthael sonst den großen Mut aufge¬
bracht. die Agnes so fest an sein Herz zu nehmen.
Er küßte sie immer wieder. Und es war so dunkel
da drinnen im Rindenkobel , daß man die Hand nicht
vor den Augen sehen konnte. Aber ihre Lippen fand
er und sie die seinen.

Ach. sie war so lieb und so gut , diese Agnes , und
ihr Mund war so weich und kühl wie ein Rosen¬
blatt im Tau . Ihm dünkte, daß er das Wunder
selbst in den Armen halte und er war so trunken
von Glück, daß er gar nicht daran dachte, die Agnes
zu fragen, woher sie denn ihre Fertigkeit im Küssen
habe.

„Horch", sagte er einmal . „Ich glaub , es hat
aufg'kwrt zu regnen."

„Nein", sagte sie schnell. „Ich höre es noch rau¬
schen."

Noch nie hatte ein Mann sie derart zu entflam¬
men vermocht. Was waren all die leichthin ver¬
schenkten Küsse gegen diese eine Stunde . Es war
eine Nacht voll unerhörter Wunder , die nie ihr
Ende nehmen dürfte.

Nein , man konnte sich wirklich nicht mehr täu¬
schen. Es hatte zu regnen aufgehört . Michael streckte

seinen Kopf aus dem Rindenkobel und schlupfte
dann ganz heraus . Dann reichte er Agnes die Hand.

„Komm raus , es ist wieder die schönste Nacht."
lieber der Feuerwand standen wieder die Sterne.

Nur von ferne hörte man noch den Donner.
„Ach schau doch, Michael. Was ist denn das für ein

Licht? Will es denn schon Tag werden ?"
Nein , es war nur der Mond , der sich langsam

über der Brachwand herausschob und sein bleiches
Licht auf dem Givfel des Elimmsteins spielen ließ.

„Wie gut die Lust jetzt ist", sagte Agnes und
dehnte mit wohligem Seufzer die Arme, ließ sie dann
niederfallen auf die Schultern des Mannes und luchte
mit ihren Lippen seinen Mund.

In den Wipfeln der Bäume schluchzte der Wind,
der die letzten Wolkenfetzen in die Ferne schleuderte.
Die Brunellen dufteten so schwer, daß es einem fast
den Atem benahm. Irgendwo rief hellauf ein Vogel
und aus der Tiefe des Almfeldes hörte man wieder
die Glocken der Rinder.

„Wie spät mag's jetzt fein?" meinte Michael.
„Schlägt uns denn eine Stunde , Michael?" Agnes

schaute ihn an. Ihre Augen waren wie großaus-
gelchlagene Sterne . Langsam stiegen sie die Eraskuppe
hinan . Verlassen lag der Platz , und das Feuer war
zusammcngefallen zu einem Haufen Asche und ver¬
kohlter Trümmer . Der Mond stieg immer höher und
beleuchtete die Kuppe jetzt fast taghell.

„Horch, Michael, es ist doch jemand hier", flüsterte
Agnes.

Sie horchten und dann gewahrten sie den Zimmer¬
schuster Blall , der sich gerade wider eine frische Maß
abgezapft batte.

„He, Blasl , was treibst denn du da ?" rief ihn
Michael an.

Der Blall drehte sich ganz gemütlich um und
kicherte:

„Alle sind s' fortg ' laufen . Ganz allein Habens mich
lassen beim Feuerl und beim Vier . Trink . Steiner¬
bub !"

„Spiel uns einen auf ", forderte Michael.
Der Einäugige sah zuerst Michael an und dann

Agnes. Der Mond schien dabei voll in sein Gesicht und
die leere Augenhöhle sah etwas gruselig aus.

„Für euch zwei allein soll ich spielen?"
Michael griff in den Hosensack und warf dem Blasl

ein Geldstück in die offene Hand. Daraufhin stieg der
Blasl auf das Podium , steckte das Mundstück auf
seine Flöte und spielte mit tiefer Ergriffenheit einen
Walzer.

In märchenhafter Schönheit standen ringsum die
Berge . Das Silber des Mondlichts lag wie ein sei¬
diger Schimmer über ihnen. Mit schönem Wohllaut
sang die Flöte in die Nacht, daß die Vögel im nahen
Wald davon erwachten und auch mit einstimmten.
Von Blüten und Kräutern stiegen balsamische Wobl-
gerüche durch die Luft . Selbstvergessen schwebten die
beiden jungen Menschen über dem nassen Boden. Es
war ihnen zumute, als sei von der ganzen weiten
Welt nach diesem Gewitter nur mehr dieser kleine
Erdenfleck für sie beide übriggeblieben.

Und darauf tanzten der junge Seehofer und die
Agnes Aichbichler. Ganz allein in der mondscheinigen
Nacht. . .

Eine Nachtigall schluchzte in der Nähe, daß der
Blasl verwundert die Flöte aus dem Mund nahm
und binhorchte.

„Spiel , Blasl !" forderte Michael immer wieder.
Und der Einäugige hatte selbst plötzlich Freude be¬
kommen an dem sonderbaren , mondscheinigen Sviel.
Er durchschaute das Lieben dieser zwei Menschen und
es dünkte ihm selbst, daß er noch nie solch wunder¬
liche Töne seiner Flöte entlockt batte . Und er spielte
und spielte, bis Agnes atemschövfend die Füße an¬
hielt und ihren Kopf an die Brust des Burschen
lehnte.

Jetzt erst sah Michael, daß drunten bei der ersten
Almhütte , von der man den Blick zur Graskuppe
direkt frei batte , ein Haufen Menschen stand und zu
ihnen beraufschaute. Es mag sich m»nderlich genug
angesehen haben, die zwei im Mondschein tanzen zu
sehen. Es sab fast unnatürlich aus und für ein Volk,
das an sich für dunkle Sagen zugängig war , bildete
der Nachttanz im Mondschein ein Ereignis von beson¬
derer Bedeutung.

Einige Burschen wollten der Sache auf den
Grund gehen. Man hörte bald ihren Schritt auf

dem Gestein näherkommen. Da drehte Michael sich
zu dem Flötisten hin.

„Hör, Blasl,' sag keinem Menschen, wem du zum
Tanz aufgespielt hast. Es soll dein Schaden net
sein."

„Nein , sag' es niemand ", bettelte auch Agnes.
„Du wirst es nicht zu bereuen haben, wenn du
schweigst."

Blasl kicherte.
„Werd mich erinnern an dich, wenn mich recht

dürstet. Bist du net die Ankerbräutochter ? Also,
wird der Blasl wenigstens den Sommer keinen Durst
leiden brauchen."

In den Latschen raschelte es schon. Die Burschen
kamen näher . Schnell faßte Michael das Mädchen um
die Schultern und führte sie die Kuppe hinunter . Er
trug sie durch das Latschenfeld, wanderte mit ihr
durch den Hochwald und sie ließen die Almhütte links
liegen. Immer wieder mußten sie rasten und als sie
drunten am See ankamen, breitete sich hinter den öst¬
lichen Bergspitzen ein neues Licht und verdrängte den
Mond . Der Tag war im Erwachen.

Michael wußte nicht mehr viel anzufangen mit der
Nacht, die noch nicht ganz zu Ende war . Ihm dünkte,
daß das Größte schon geschehen lei, da oben unterm
Rindenkobel und die Wiederholung einer solchen
Stunde schien ihm noch zu früh . Und was die Nacht
mit dem rauschenden Regen, die pochende Dunkelheit
im Rindenkobel zu einem wundersamen Erleben ge¬
macht hatte , das hätte vielleicht im Morgengrauen
ein ganz anderes Gesicht. Und io zärtelte Michael nur
mit seinen Augen über ihr blühendes Gesicht hin.
zwang sie plötzlich mit einem Ruck, in leine Augen -u
sehen und sagte unvermittelt : „

„Hör, Agnes, dös alles bat keinen Wert , wenn —
Er unterbrach sich und preßte die Lippen zusammen.
„Du kannst doch treu sein. Agnes ?"

Statt aller Antwort umschlang sie seinen Hals.
„Du bist die erste, die ich gern Hab", sagte er. „Und

du wirst auch die letzte sein."
„Ja ", antwortete sie demütig . „Wie könnt' ich

diese Sonnwendnacht vergessen."
„Nur Angst bab ich ein wenig, Agnes."
„Warum denn Angst?"

(Fortsetzung folgt)

r
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Es wird wieder früh dunkel
Benutzt immer den rechten Bürgersteig!

Die Tage werden jetzt wieder kürzer; die Dunkel¬
heit bricht eher herein . Damit wird es doppelt
nötig, erhöhte Straßendisziplin zu wahren.

Es wird deshalb an alle Fußgänger erneut die
Bitte gerichtet, doch unbedingt den rechten  Bürger¬
steig zu benutzen. Es braucht sich keiner zu wundern,
wenn er durch einen gelinden Puff an diese seine
Pflicht gemahnt wird . Zeugt es doch von wenig
Rücksicht auf die Mitmenschen, wenn ein Fußgänger
die falsche Straßenseite benützt und so „dem Ver¬
kehrsrhythmus entgegenarbeitet ".

Schul; bet Brandbektlmysung
Alte Lederhandschuhe angescnchtct anziehe»
Phosphorverbrennungen durch unmittelbare

Bombeneinwirkung sind verhältnismäßig selten.
Meist entstehen sie bei Rettungsarbeiten , wobei
Spritzer auf die Kleider flogen oder Teile der
abgekratzten phosphorhaltigen Fladen auf Hände
oder andere freie Hautflächen verschmiert wurden.
In der „Sirene ", der Zeitschrift des Reichs-
luftschutzbundcs , wird deshalb darauf hingewie¬
sen, daß man niemals ohne Handschuhe solche
Brände bekämpfen sollte. Am geeignetsten sind
starke Lederhandschuhe, die man vorher noch ins
Wasser taucht.

Ebenso ist besonders für Frauen zu beachten,
daß lange Hosen, dicke Strümpfe und festes Schuh¬
werk. alles durchnäßt , einen größeren Schutz
gegen Flammen und Hitze bieten als flatternde
Röcke, nackte Beine und Sandalen.

Wer keinen Luftschutzhelm hat , setzt sich bei der
Brandbekämpfung einen alten stark augefeuch¬
teten Hut auf oder bindet sich ein nasses Kopftuch
um. Auch unter den Helm sollte mau ein feuchtes
Handtuch auf den Kops legen, um Nacken, Ohren
und Haare zu schützen.

Wulberpreist für Kaffee
Vorgänge , die kaum glaublich sind

Die 33iäbriae Martha Friedrich  in Frankfurt.
Eanghoferstr . 5. wurde vom Amtsgericht Frankfurt
wegen fortgesetzten Verkaufs von Kafsee zu über¬
höhten Preisen zu einer Geldstrafe von 300(1 RM.
verurteilt . Es wurde angeordnet , daß der Mehrerlös
von 3594 RM . an das Reich abzuführ-en ist.

Die Angeklagte hatte durch einen Freund mehr¬
fach ungerüsteten Kaffee bekommen, mit dem sie einen
schwunghaften Handel trieb . Dieser führte nunmehr
öu ihrer Bestrafung , da sie erheblich übersetzte Preise
gefordert und erhalten hatte . So ergab sich in der
Hauptverhandlung , daß sie einem Mann fünf Pfund
ungebrannten Kaffee für 650 RM . verkauft batte . Bei
weiteren Verkäufen erzielte sie Preise zwischen 320
und 350 RM . für das Kilo . Für den von ihr ins¬
gesamt abgesetzten Kassee hätte sie nur 86 RM . for¬
dern und erhalten dürfen . Die Abnehmer des Kaffees,
die in Frankfurt und Wiesbaden  wohnen, sind zum
Teil bereits mit fühlbaren Geldstrafen be¬
legtworden.  zum Teil sehen sie i h r e r B e st r a-
fung noch entgegen.

Aufn. : WZ. (Rudolph)
Das ist doch nicht der rechte Zweck,
daß man die Bücher stellt ins Eck.
drum rasch zur Büchersammlung hin.
denn dort erfüll '« sie ihren Sinn.

* ftnahmestelle : Hemden -Schweltzer , Wiesbaden , Langgasse 17

Neuregelung der Roggen- und Weizenzuteilung
Die Lebenmittelrationen vom 18. Okt. bis 14. Nov. - Rhein-Maingebiet in Zone II

Ter Reichsernährungsminister  gibt
jetzt die Bestimmungen über die Lebensmittelver¬
teilung in der 55. Zuteilungsperivöe vom 18.
Oktober bis 14. November 1943 bekannt . Wie be¬
reits mitgeteilt , wird die Brotration für alle Ver-
brauchsberechtigten je Zuteilungsperiode um 400
Gramm Weizenbackwaren erhöht . Darüber hinaus
bekommen die Kinder von 6—10 Jahren 500
Gramm Roggenbrot und die Lang - und Nacht¬
arbeiter auf ihre Zulagekarten 400 Gramm
Roggenbrot zusätzlich. Tie Rationen der aus¬
ländischen Zivilarbeiter , der Inhaber der AZ-
Karten , werden ebenso erhöht wie die der Nor¬
malverbraucher . Ferner erfahren die Rationen
der Selbstversorger (Inhaber der Mahlkarten
oder der Selbstversorger -Brotkarten ) eine Er¬
höhung um 300 Gramm Roggen oder 400 Gramm
Roggenbrot je Zuteilungsperiode.

Da die diesjährige Ernte außerdem in der an¬
teiligen Aufbringung von Roggen und Weizen
wieder normale Verhältnisse aufweist , ist es mög¬
lich, den Weizenverbrauch überhaupt im Rahmen
der Gesamtration unter Aufhebung der bisher
notwendigen Einschränkungen wieder zu erhöhen.
Es wird deshalb eine Regelung eingeführt , wie
sie in ähnlicher Form bereits früher für längere
Zeit gegolten hat . Das Reichsgebiet wird , in An¬
lehnung an die Verzehrgewohnheiten der , Vor¬
kriegszeit , in drei Zonen mit einem unterschied¬
lichen Verbrauchsverhältnis von Roggen zu Weizen
cingeteilt.

Die Brotkarte B ist hierbei im gesanrten Reichs¬
gebiet einheitlich ausgestaltet worden. Sie enthält
je Periode Abschnitte über 3000 Gramm Brot , die
sämtlich zum Bezug von Weizenerzeugnissen berech¬
tigen . Außerdem enthalten die Brotkarten A und
A/Jgd . in den Zonen I und II Abschnitte, die nicht
durch den „Ik"-Ausdruck gekennzeichnet sind und
ebenfalls zum Bezug von Weizenerzeugnissen berech¬
tigen . Die Möglichkeit des Mchlbczuges ist gegeben
auf sämtliche Abschnitte der Brotkarte B sowie auf
diejenigen Abschnitte der Brotkarte A und der
übrigen Brotkarten , die einen entsprechenden Auf¬
druck tragen . Die Rationserhöhung wird bereits
mit Wirkung vom 20. September 1943 gewährt.

Zur Zone I gehören die Bezirke der Landes-
ernährungsämter : Württemberg , Baden , Reichs-
Hauptstadt Berlin , Hamburg , Wien. Kärnten , Nie¬
derdonau , Oberdonau , Steiermark und Tirol -Vor¬

arlberg , zur Zone  II : Bayern , Rhein - Main,
Westmark, Sachsen, Thüringen , Weser-Ems, Hessen-
Nasiau, Rheinland , Sachsen-Anhalt , Schleswig-Hol¬
stein Westfalen und Sudctenland . Die übrigen Be¬
zirke fallen in die Zone III . Zone I bekommt, ent¬
sprechend den früheren Verbrauchsgewohnheiten,
den höchsten Weizenanteil . Wenn man hier nämlich
alle ausgeqebenen Brotkarten zusammenrechnct, wo¬
bei die Kleinstkinderkarten nur Weizenzuteilung
enthalten , dann kommt man auf ein Mengenverhält¬
nis von Weizen zu Roggen wie 50:50. In Zone  II
beträgt dieses Verhältnis 60 Teile Roggen zu
40 Teilen Weizen, in Zone III 70 Teile Roggen zu
30 Teilen Weizen. Da die Karten für die am
20. September 1943 begonnene Periode bereits aus¬
gegeben waren , konnten die Erhöhungen nicht mehr
'berücksichtigt werden. Die für die jetzt laufende Zu-
teilungspe 'riode vorgesehenen Brotzulagen werden
daher in der am 18. Oktober 1943 beginnenden
55. Zuteilungsperiode nachträglich gewährt.
Auf entsprechenden Kartenabschnitten ist durch Auf¬
druck gestattet, die darauf entfallenden Backwaren
schon eine Woche vor Beginn der 55. Zu¬
teilungsperiode zu beziehen.

Die Gesamtfettration bleibt unver¬
ändert.  Entsprechend der jahreszeitlichen Erzeugung
wird jedoch an die Versorgungsberechtigten über 14
Jahre weniger Butter und dafür mehr Schlachtfett
und wieder Speiseöl ausgegeben. Bei den Kindern
von 6—14 Jahren wird ein Teil der Vutterration
durch Margarine ersetzt. Um Käse-Sonderzuteilungen
künftig einfacher verteilen zu können, enthält der
Käse-Bestellschein keinen Mengenaufdruck mehr. Die
Ernährungsämter bewerten den Bestellscheinmit der
festgesetzten Grundmenge von 125 Gramm und zählen
dazu jeweils die Menge, die etwa durch besonderen
Erlaß als Sonderzuteilung gewährt wird . Infolge¬
dessen verbleibt der P-Abschnitt nunmehr grundsätzlich
bei der Käseabgabe, unter Entwertung , an der Karte.
Für die 55. bis 58. Zuteilungsperiode (18. Oktober
1943 bis 6. Februar 1944) werden neue Reichskarten
für Marmelade (wahlweise Zucker) , Eier und ent¬
rahmte Frischmilch ausgegeben. Die Verbraucher er¬
halten wieder die Möglichkeit, den wahlweise zu bc-
ziehenden Zucker auf die Reichskarte für Marmelade
innerhalb der Eesamtgültigkeitsdauer der Karte vor¬
weg zu beziehen. Beim Zuckcrbezug selbst können die
Verbraucher wie bisher jeweils auf die Abschnitte
der nächsten Zuteilungsperiode vorgreifen.

Die Parole für alle:

„Heraus zur Kundgebung der NSDAP .“
Auf dem Höbepuntt des gigantischen Ringens um unsere äußere Freiheit, in tiefer Verbunden¬

heit mit unseren kämpfenden Fronten und angesichts der Mordtaten anglo-amerikanischer Terror¬
slieger ruft die NSDAP , die Bevölkerung Groh-Wiesbadens unter der Parole:

99 Der Sieg wird unser sein! €€

zur geschlossenen Teilnahme an 14 Kundgebungen auf, die am Freitag, dem8. Oktober, 20 Uhr, an
nachstehenden Orten durchgeführt werden.

Paulinenschlößchen,  alter Saal,
L u f t sch utz h a u s, großer Saal,
Aula der Oberschule am Boseplatz,
Aula der Schule am Eutenbergplatz,
W.-Biebrich , Aula der Freih .-v.-Stein -Schule,
W.-B i e r sta d t, Gasthaus „Rebenstock",
W.-Dotzheim , in der Turnhalle,

W.-E r b e n h e i m, Gasthaus „Zum Taunus ",
W.-F r a u e n st e i n, Gasthaus „Zur Krone",
W.-3 g ft a d t, Gasthaus „Deutsches Haus ",
W.-K l o p p e n h e i m, Easth. „Zum Schwanen",
W.-R a m b a ch, Gasthaus „Zur Römcrburg ",
W.-S chi e r st e i n, in der Turnhalle,
W.-S o n n e n b e r g, in der Turnhalle.

Glauben, kämpfen und schweigen!
Es kommt auf die Haltung jedes Einzelnen an
* Der Haupt- und ehrenamtliche Mitarbeiterstab

der Deutschen Arbeitsfront versammelte sich am
Dienstagabend im Sitzungssaal der DAF . zu einem
Dienstappell. Nach der Begrüßung der Mitarbeiter
durch Kreishauptamtsleiter Beck ergriff Ilnteroffz.
Pg . Mehner  das Wort , um von seinen Erlebnissen
an der Front zu berichten. Der Redner enthüllte die
zahllosen feindlichen Propagandalügen vom hohen
Lebensstandard im „roten Paradies " und führte den
Zuhörer » das uniagbare Elend und die große Ver¬
kommenheit der sowjetischen Menschen vor Augen.
Wer einmal diese Zustände gesehen habe, der wisse,
um was es in diesem Kampfe gehe und sei beseelt
von dem festen Willen , alles für den Sieg zu tun.
So würden unsere Soldaten im Osten heute trotz un¬
menschlicherStrapazen immer wieder die Kraft fin¬
den, dem Ansturm der sowjetischen Horden entgegen¬
zutreten . Aber auch die Heimat , so führte Pg . Meh¬
ner aus , würde heute fleißiger denn je arbeiten und
oft unter dem Terror der feindlichen Mordslieger

Waffen und Munition für die kämpfende Front Her¬
stellen. Den Meckerern im deutschen Reich aber mllsie
man die Parole des deutschen Soldaten vor Augen
halten : „Glauben , kämpfen, schweigen!" Kn ».

Aer vertauschte Koffer
Jeder Reisende achte auf sein Gepäck

Viele Reisende widmen ihrem Gepäck in den
Zügen immer noch zu wenig Aufmerksamkeit und sind
dann erstaunt , wenn ihnen auf einmal ein Koffer,
ein Paket oder sonstiges Gepäck fehlt . So erging es
auch einem Reisenden, der am Zielbahnhof statt seines
gefüllten Koffers einen leeren und abgenutzten alten
fremden Koffer im Gepäcknetz vorfand . Da in den
Zügen der kürzeren Strecken nachts kein Licht gemacht
wird , haben die Diebe bei der Unachtsamkeit der
Fahrgäste meist ein leichtes Spiel . Sie nutzen in der
Dunkelheit die Gelegenheit aus , um sich im Falle
des Erwischtwerdens kurzerhand mit Verwechslung
zu entschuldigen. Es liegt yn jedem Reisenden selbst,
seinem Reisegepäck die nötige Sorgfalt zu widmen.

„Annette und die blonde Ston»*
Spritziger Film — Pariser Einschlag M

Man muß in den zumeist gut synchronisierten
Continentalfilmen die svezisisch französische Note, die
unleugbare gallische Grazie werten . Davon bat auch
das vorliegende Werkchen ein gutes Teil . Wenn man
dem kleinen Svrühteufel Annette , von der lehr char¬
manten und ausgezeichnet spielenden Louise Car¬
le  t t i gegeben, in all seinen Capricen folgt, dann
macht das entschiedenes Vergnügen . Annette zer¬
stückelt aus jungmädelhafter Aufgebrachtheit. weil
ein Mann nicht will , wie sie gerne möchte, einen kost¬
baren Nerzmantel einer ihr wenig „liegenden",
diesem Manne verbundenen Dame. Daraus ergibt sich
eine gewisse Turbulenz , die vom bekannten Regisieur
D r e v i l l e mit bestfranzösischer Tbeaterblütigkeit
genützt wird , wobei der Einfallsreichtum sowohl der
kleinen Annette selbst, wie der ihrer sprühenden
und vikant-HLbschen Darstellerin die Hauptrolle ver¬
tritt . Auch der maßvolle Henry Earat  als heimlich
umfchwärmter Mann und der sympathische Georges
R o l I i n als glücklicher Bräutigam Bernard tun das
Ihre , um der Pariser Kunst des Komödienspiels
wieder für kurze Stunden Freunde »u verschaffen.
Man läßt den unbeschwerten Film an sich vorbei-
zieben und behält manche nette Episode im Ge¬
dächtnis, (Ufavalast .) Rudolf Christ.

Neues zu Punkt und Karle
Auf Antrag der Grnppen -Arbeitsgemeinschaft

Spinnstoffwaren in der Reichsgruppe Handel hat
die Reichsstelle für Kleidung entschieden, daß
Stroh - und Trauerhüte für Frauen nicht unter
das bestehende Verkaufsverbot fallen , daS für die
ivichtigstcn Bekleiöungsgegcnstünde der Erwach¬
senen erlassen worden ist. Stroh - und Trauer-
büte für Frauen dürfen also auf die 3, und 4.
Kleidcrkarte für Frayen abgegeben werden . Auch
Leibbinden und Kniewärmer fallen nicht unter
das Verkaufsverbot und können auf die Erwach-
scnenkleiderkarten gekauft werden . Von den
Wärmeleibbinben abgesehen ist zum Einkauf aller
anderen Leibbinden aber die Vorlage eines ärzt¬
lichen Attestes notwendig.

Dem Feldwebel Ludwig Lew alter,  Wies¬
baden. Karl -Ludwig-Straße 9, wurde das Eiserne
Kreuz 1, Klasse verliehen.

Nachrichten aus dem Leserkreis. * August Roth.
Wiesbaden , Westcndstraße 22, feiert am 6. Ok¬
tober bei den Stadtwerken Wiesbaden A.-G. fein 40-
jähriges Dienstjubiläum . — 84 Jahre wird am
7. Oktober der Oberbahnwärter i . R, Heinrich
Wächtershäuser,  W . - Biebrich, Bunsenstr. 3.
— * Das Fest der goldenen Hochzeit feiern am gleichen
Tag Heinrich Weiß und Frau Christiane , geh. Karl,
W.-Bi«r>tadt , Taunusstr . 16.

Anerkennung für treue Arbeit . Für langjährige
treue Arbeit in der Landwirtschaft auf Hof Erorod
in W.-Frau enstein  wurden Philipp L e itz und
Elisabeth Fuchs Urkunden als Ehrung überreicht.

Fleißige Schuljugend. Die Kinder der W.-
F r a u en st e i n e r Schule haben sich besonders
eifrig an der Hagebuttensammlung beteiligt . Es
konnten über fünf Zentner dieser vitaminreichen
Frucht abgeliefert werden.

Unlauterer Wettbewerb . Das Amtsgericht in
Wiesbaden  verurteilte einen Einwohner aus
W.-V i e b r i ch wegen verbotenen Verkaufs von
Apothekerware, Preisüberlchreitung und unlauteren
Wettbewerbs zu 300 RM . Geldstrafe. Der Ange¬
klagte, Apotheker von Beruf , verkaufte Heilmittel,
die er nicht führen durfte , zu übersetzten Preisen.
Ferner hatte er sich des unlauteren Wettbewerbs
dadurch schuldig gemacht, daß er ein von ihm her¬
gestelltes Präparat durch irreführende Reklame an¬
pries.

Torfmull zur Humusvcrsorgung. In einer von
Bezirksfachwart Frankenbach am Dienstag abend
im Restaurant „Einhorn " geleiteten Versammlung
der Bezirksgartenbaugruppen Wiesbaden , Rheingau
und Untertaunus hielt Diplom-Obstbauinspektor
Heyelmann  einen Vortrag über die Verwen¬
dung von Torfmull für die Humusversorgung . Im
weiteren Verlauf der Versammlung wurden der
Arbeitseinsatz im Gartenbau , die Bewirtschaftung
von gärtnerischen Kleingeräten und andere Tages-
fragcn behandelt.

Auf der Treppe gestürzt. In einem Hause der
Wilhelmstraße in W.-Dotzheim fiel eine Frau von
außerhalb so unglücklich auf der Treppe, daß sie
einen Unterschenkelbruch erlitt.

Wann müssen wir verdunkeln?
K. Oktober von 18.56 bis 6.05 Uhr

\4)tst<UütscUt ZeüUuet stcitcu aus
Okfoberschau des „Nassauischen Kunsh/ereins" in der Wilhelmstraße ,

WestdeutscheZeichner bestreiten eine Ausstellung.
Gs sind sieben Persönlichkeiten. Jeder gestaltet auf
seine Weise. Und blickt hin, wo ihr wollt : Die Weise
>st interessant.
, Adolf Praeger,  Köln , läßt mit Blausilberton
die dänische Insel Moen vor uns erstehen, er gibt
ein braungehaltenes , fein gestricheltes Bodenseeufcr
Und dann eine andere Partie mit der Insel Main¬
au. Rach weiteren Zeichnergaben aus der süd¬
deutschen Heimat erweist er sich auch als treffender
Beobachter französischerMotive . Die Pariser Seine-
urllcke wird jedem vertraut erscheinen, ihr beson¬
derer Duft ist eingefangen. Und Bordeaux , in ruhig-
utalerischem Ausschnitt, zeigt jene biederen Züge,
wie sie (m südfranzösischen Häuserwinkel daheimsind.

Die Radierungen Otto C o e st e r s, Düsseldorf,
haben einen feinen und gehaltvollen Erundton . Das
s? ergische, der Niederrhein sind seine Besonderheit.
Der Titel „Festes Haus " umreißt 'die eigenstarte
^estaltungsweise des Künstlers , dann aber gibt er
auch Erzgebirgisches mit Kraft und Anmut , die sich
auch in seinen französischenStudien aus Chaudron
"ut sanften Gärten und im zarten „Servandrie"
ieigcn.
, . Adolf Bode,  Offenbach , fesselt durch die mar-
^ge Zeichnung seines soldatischen Bruders . Er gibt
prachtvoll lebendige rumänische und wallachische
^ ?pfe, aber auch ein hessisches Landschaftsmotiv,
D' t treuem Blick erschaut, und dann , interessantes
Nebeneinander : Notre Dame in Paris , voll Nähe
und Echtheit.
, , Nun wieder ein ganz Anderer . Robert P u d -
! *ch, Düsseldorf, ist hier kein Unbekannter . Man
?rnkt, wenn man seine zielsicheren und trotzdem so
"niensparsamen Mädelskizzen (wie man sie wohl
nennen darf ) sieht, an manche der Zeichnergepfleg-

illustrierter Blätter . Er sieht graziöse Weiblich-
im Burnus , im lichten Kranz , den eine Melo¬

die zu umtönen scheint, am Baum , auf der Mauer,
mit der Iris . Immer lieblich-bewegungsfein . Dem
Mädelblick in den Spiegel folgt man gern zweimal.

Und nun ein Landschafter. Franz von K ü l l e r
bleibt in der engeren Heimat . Studien aus der
Freiweinheimer Gegend, ein sauberer Fensteraus¬
blick, die gut getroffene Hattenheimer Aue und ein
weiteres Hattenheimer Motiv erfreuen uns durch
klare Schilderung.

Wer die liebevolle Zeichnung der Bäume liebt,
wer diesen stummen Tröstern , durch die der Welt¬
atem rauscht, sein Herz geschenkt hat , der sehe sich
August Oppenbergs,  Wesel . Vorsrühlingstraum
und seine herben Kiefern an . Er beachte aber auch
die der Vauernarbeit gewidmeten Werke und be¬
schließe den Blick auf Oppenbergs Leistungen mit
„Jan ", einem klugen und lebenserfahrencn Kopf,
dessen Augen vielwissend blicken.

Und zum Beschlüsse des Zeichnerischen: Paul
Westersrölke.  Gütersloh , macht keine Konzes¬
sionen. er gibt sich ein wenig kühl, will recht erfaßt
sein. Davon zeugen das Gehölz im März , der milde
Abend in den Wiesen, die ruhige Schneeschmclze,
das karge, aber tiefe westfälische Motiv.

Der einzige Plastiker , der Schau, Hermann E e i -
bel,  darf nicht vergessen werden : Mit drei an¬
sprechenden Werken rundet er das Ausstellungsbild.
Ein heller Kinderkopf, ein flötenspielender Knabe,
eine liebe Mädelgestalt sind Arbeiten des begab¬
ten und empfindungsvollen Künstlers.

Rudolf Christ

Konzerf mit Violinsolist
Ein Kurhauskonzertlieferte ein Musterbeispiel dafür,

wie mit einem originellen Programm zwei erquickliche
Stunden geschaffen werden können. Der Geiger Karl
Bastian  wußte in Stucken von Mozart: „Adagio" und
„Rondo",Fiocco: „Allegro", Eodard: „Berceuse" und Ries:
„La Lapricciosa" durch die poesievolle Weichheit und Ge¬

schmeidigkeit der Tongebung in den gesangreichen Stellen
dem Ohr zu schmeichelnund sich wieder als ein Künstler
mit lebendigsten inneren Impulsen, kerngesundem musi¬
kalischem Empfinden, leichtem Bogenansatz und technischer
Zuverlässigkeit zu erweisen.

Das Sinfonie - und Kurorcheste  der Stadt
Wiesbaden unter der hellsichtigen, völlig über der Materie
stehenden Leitung des Kapellmeisters Otto Schmidtgen
musizierte mit frisch zugrcifender Natürlichkeit und feinem
analytischem Sinne Werke von Cimarosa, Beethoven, Verdi
und Johann Strauß. Zahlreiche Hörer machten aus ihrer
Begeisterung für Solist, Dirigent und Orchester kein Hehl.

ckosepü Kau«
AAusik um Fanny Elfjler

Im Deutschen Theater Wiesbaden gelangt am kom¬
menden Sonntag die Operette „Die Tänzerin
Fanny Elßler"  von Hans Adler. Musik von Johann
Strauß, für die Bühne bearbeitet von Oskar Stalla , zur
Wiesbadener Erstausführung. Das noch heute lebendige
Interesse für die durch unnachahmlichen Liebreiz überall
triumphierende Tänzerin (das Milieu: Wiener Bieder¬
meier 18301 und nicht zuletzt die' ewig jungen Melodien
Johann Strauß', haben der Operette bisher überall großen
Erfolg gesichert. Die Besetzung ist u. a. folgende: Fürst
Esterhazy (Heinz Laube), Fanny Elßler (Marga Mayer,
Lotte Köhring), Johann Elßler (Heinrich Schorn), Baron
Formier (Otto Scheid!), Friedrich von Gentz (Werner
Leonhard), Minna (Charlotte Schütze). Dominik (Gerhard
Frickhöffer), Czartoryski(Erich Dempewolf). Baron Stakel-
berg (Werner Ludewig), Herzog von Reichstädt(Ernst Karl
v. Reck). Madame d'Argylle (Paula Fuchs). Musikalische
Leitung: Richard Tanner. Inszenierung: Hans Springer,
Bühnenbild: Walter Eiskss, Kostüme: Hub Hannemann.

Sechs Dichterlesungen
Die Städtische Kurverwaltung veranstaltet auch in

diesem Winter sechs Dichterlesungen  und vermittelt
hierdurch wiederum die Bekanntschaft namhafter Vertreter
zeitgenössischen deutschen Schrifttums. Sie will, wie sie in
einem Erußwort an die Dichter betont, durch diese bedeut¬
same Veranstaltungsreihe ebenfalls der Aufgabe dienen,
die gestaltende und bewegende Kraft, die dem echten Dich-
terwort inncwohnt, noch mehr zu mobilisieren, damit sie
uns in unserem aufgezwungenen Existenzkampf zu einer
unmittelbaren Lebcnshilse wird. Den Reigen der Jahres¬
lesung 1043/44 eröffnet am kommenden Sonnabend
Dr. HeinrichZ i l l i ch, der heute unter den Dichtern Sie¬
benbürgens den breitesten Widerhall hat. Ihm folgen im
Laufe der kommenden Monats Gertrud Fussenegger,
Wilhelm Pley er,  Walter von Molo,  Georg Gra¬

be  n h o r st und Dr. Karl Hans Strobl.  Der ersten
Dichterlesung leihen Franz Danncberg (Flöte) und August
König (Klavier) ihre Mitwirkung.

Spielzeitbeginn in Warschau
Die Eröffnung der Winterspielzeit im Theater der

Stadt Warschau  gestaltete sich zu einem festlichen Er¬
eignis. Eine Neuinszenierung von Eugen d'Alberl»
„Tiefland"  unter Intendant Franz N e l ke l s Regie
fesselte in der durchpulsten Gestaltung der Einzel- wie vor
allem auch der Ensembleszenen, letztere meist von beson¬
derer Bewegung und Erregung erfüllt. Paul D ö r r i e
am Dirigenlenpult, das musikalische Geschehen überlegen
meisternd, gewann aus der Partitur ebenfalls stärkere
dramatische Antriebe, als man es schlechthin gewohnt ist.
Hans-Georg R ä d l e r . dessen lyrische Tenorsubstqnz auch
heldische Möglichkeiten vollauf erfüllt, verlieh dem Hirten
Pedro reiches stimmliches und gewinnendes menschliches
Profil . Beseelt im Spiel und leuchtend im Singen gab
Elsa B a st die Maria , und die Zwiesprachen der beiden
formten sich zu Höhepunkten der Ausführung. Recht präg¬
nant zeichnete Willy H e y e r den Scbastrano als ele¬
ganten, brutalen Hagestolz. Das ungemein lebendige Trio
der Mägde sei noch besonders genannt. Trefflich auch die
Bühnenbilder, besonders das erste mit dem Blick über
weite Pyrenaenlandschaft. Leiter und Darsteller ernteten
Beifall und Blumen in Hülle und Fülle. Haus Piroth

Wir hören am Donnerstag
Operettenklänge, Bunter Melodienstrauß, Musik für dich,

so heißen die Sendungen des Reichsprogramms und
Deutjchlandsenders, die mit unterhaltender Musik für die
Vielseitigkeit der Darbietungen werben (in der Zeit von
12—22 Uhr). Daneben erklingen Werke, die, aus der Welt
der großen, ernsten Kunst stammend, besonders stark«
innere Anteilnahme verdienen: Haydns Sinfonie in
d-moll („Die Uhr" genannt), das 3. Konzert für Flöte
und Streichorchester, das Friedrich der Große aus fernem
Können a)s Komponist und Flötenspieler heraus geschaffen
hat, die Init ihren zärtlichen Jnstrumentalmclodicn wi«
ein Gesang anmutende Ouvertüre zu Mozarts „Cost fan
tutte", ein Scherzo Hans Pfitzners und derselben Meister,
romantisches Vorspiel zum „Fest aus Solhaugh" (Deutsch-
landsender 17.15- 18.80 Uhr).

Händel? Konzert für Orgel und Orchesterg-moll, von
einem Künstler wie Karl Bachem (Köln) gespielt, ist
zweifellos im Rundfunk ein beachtenswertes Ereignis, da«
hinsichtlich des Stils des Vortrages wertvolle Aufschlüsse
gibt (Reichsprogramm 20.15—21 Uhr). Nicht vergessen
seien die Szenen aus Lortzings Opern (Reichsprogramm
21—22 Uhr).
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HMchrünke bei Vnmbetnwlrkuilg
Regeln , die beachtet « erde» müsse«

NSG . Auf Grund der bei Luftangriffen ge¬
sammelten Erfahrungen werden folgende vor¬
sorgliche Maßnahmen zum Schutz von Wert¬
gelaffen , Geld - und Panzerschränken vor Brand¬
einwirkung zur Beachtung empfohlen:

Da sich Mauerschränke mit isolierten Türen
und unter Erdgleiche liegende Tresoranlagen gut
bewährt haben , ist es zweckmäßig, Wertgelaffe in
unteren Stockwerken (möglichst in Kellerrüumen,
und zwar in Blauer - und Türnischen oder in
Raumecken zwischen massiven Wänden ) aufzu¬
stellen.

Auch ein Ummauern unter besonderem Schutz
der Tresortüren durch Blenden , Feuerschutztüren
und dergleichen ist von Vorteil . Selbstverständ¬
lich müssen Räume , in denen Wertgelaffe stehen,
frei von brennbarem Material gehalten werden.

Die in den Wertgelaffen aufbewahrten Pa¬
piere sind fest zu bündeln , nach Möglichkeit in
nicht brennbares Jsoliermaterial (Glaswolle,
Schlackenwolle und dergleichen ) einzuhiillen und
in der Schrankmitte zu lagern.

Nach einem Brande ist beim Oeffnen der Wert¬
gelaffe größte Vorsicht geboten . Sie sind — ins¬
besondere nach einem längeren Brande — erst
nach völligem Erkalten zu öffnen . Wird diese
Vorsichtsmaßnahme nicht beachtet, so besteht die
Gefahr , daß die im Schrank lagernden , stark er¬
hitzten Papiere bei Frischluftzutritt Feuer fangen.

Das Aufstellen von Gefäßen mit Wasser im
Inneren der Wertgelasse hat sich hingegen als
wirkungslos erwiesen.

Wettkampfschießen der Motor-ObergruppeWest
Die  Mo torgruppe 44 erhielt den Ehrenpreis des Gauleiters

NSG . Den vor dem Wettkampf zum Appell an¬
getretenen NSKK .-Männern und den erschienenen
Gästen , Vertretern der Partei , der Wehrmacht und
der Stadt Gießen , entbot Obergruppenführer Eiden
herzliche Grüße des Korpsführers Kraus . Wenn das
NSKK . — so führte er aus — trotz seiner umfang¬
reichen Kricgsausgaben noch Zeit aufbringe , beson¬
ders das Schießen in seinen Einheiten immer wie¬
der zu pflegen , so sei der Sinn klar : Die Jugend
müsse wehrhaft gemacht werden und den älteren
Jahrgängen sei ihre Wehrkraft zu erhalten . Darin
lägen auch Wert und Bedeutung eines solchen
Kampftages , der NSKK .-Männer aus allen Gebie¬
ten der Motor -Obergruppe West vereinige , die nach
harten Ausscheidungskämpfen in den Motorgruppen
um den endgültigen Endsieg angetreten seien.

Im Aufträge des Gauleiters sprach darauf Kreis¬
leiter Brück vom Gemeinschaftsgeist und der Ge-
meinichaftsleistung . Der letzte Einsatz aller deutschen
Menschen , gleich , wo sie auch immer stehen mögen , sei
die Garantie des Sieges der Nation.

Bei der Siegerehrung wurden nach einer kurzen
Ansprache durch Obergruppenführer Eiden folgende
Ergebnisse verkündet : Sieger  und Gewinner des
Ehrenpreises -des Gauleiters und des Wanderpreises
der Motor -Obergruppe West : NSKK . - Moto r-
ständerte 14 (6 6 8 Ringe ). Als nächstbeste
Mannschaften folgten : Motorgruppe Hessen : NSKK .-
Motorstandarte 46 (653 Ringe ) , Motorgruppe Nie-
derrh -ein : NSKK .-Motorstandarte 71 (646 Ringe ) .
Motorgruppe Hessen : NSKK .-Motorstandarte 49
(636 Ringe ) . Von den besonders gewerteten Motor-
sportfchulen errangen MS Helsa 851 Ringe , MS
Greiz 529 Ringe . Die beiden besten Einzelleistungen
hatten : Truppführer Erich Andreas , M 44 (149
Ringe ), Obertruppführer Hemp , M 46 (148 Ringe ).

Ein straffer Vorbeimarsch der Kampfteilnehmer
und des Ehrensturmes der Standarte 146 vor Ober¬
gruppenführer Eiden beschloß den in seinen einzel¬
nen Abschnitten gelungenen ersten Kampftag der
Motorobergruppe West.

MM. KREIS UNTERTAUNUS
Dienststelle Ged ScKw « ( b i eh
Grunnenstiafje 53 • Ruf 398 (/nd 488

Mauervorsprünge anstreichen
* Zur Sicherung der Schntzräume und Not¬

ausstiege werden zur Zeit llbermauernngen von
Kellerfenstern vorgenommSn . Die Mauervor-
sprünge bedeuten während der Dunkelheit für die
Fußgänger eine große Gefahr , weil sie in der
Dunkelheit nicht erkannt werden . Es ist deshalb
angebracht und zu empfehlen , diese Mauervor-
sprünge mit einem Leuchtfarbenanstrich zu ver¬
sehen. Der Anstrich wird zweckmäßig an der
äußersten Kante der Uebermauerung angebracht,
so groß , daß er bei nächtlicher Dunkelheit gut
sichtbar ist. Krm.

Der Rundfunk am Donnerstag
Reich/programm : 11—11.40 Uhr : Kleines Kon¬

zert mit Werken von Erica , Hugo Kann u. a . — 12—12.30
Uhr : Operettenklänge . — 16—17 Uhr : Aus Oper und Kon.
zert . — 17.15—18.30 Uhr : Bunter Melodienstrauß . — 20.15
bis 21 Uhr : Suite von Telemann , Konzert für Orgel und
Orchester von Händel . — 21—22 Uhr : Szenen aus Lortzing,
Opern.

Deutschlandsender:  17 .15—18.30 Uhr : Sinio-
nische Musik und Opernspiele , Leitung : Bruno Dondenhoff.
20.15—22 Uhr : Unterhaltungsmusik — Musik für dich.

KREIS WIESBADEN
G . tdiÄlTul « n « : *S
Ruf : S9237 . Pcrrtirbat * - fl » . 7J60

Bcrsammlungskalender
Der Kreisleiter

Mittwoch , den 8. Oktober 1843
DRK .-Bereitschaft (m ) Wiesbaden 1: Antreten 20 Uhr

„Rettungsstelle Schloß " . Vollzähliges Erscheinen.

Nachrichten aus dem Untertaunuskreis
Ernttbank im Untertaunuskreis
Kreisleiter Koch sprach zur Bevölkerung

Als am Sonntagfrüh die Sonne einen schönen
Herbsttag ankündigte , war die notwendige Feiertags¬
stimmung für den Erntedank vorhanden.

Wie in unserem Kreis , so fanden auch im Unter-
taunus überall Erntedankfeiern statt . Am Sonntag¬
vormittag wurde in der Kreisstadt Bad Schwalbach
eine Morgenfeier begangen . Es sprach Kreisleiter
Koch über den Dank des deutschen Volkes an den
Bauern . Am Nachmittag war in Walsdorf die Kreis¬
veranstaltung für die Ortsgruppen Walsdorf , Esch,
Wörsdorf und Wallrabenstein . Hunderte von Bauern
und Bäuerinnen , die Jugend an der Spitze , der Fan¬
farenzug der Lehrerbildungsanstalt in Idstein sowie
Gäste aus Stadt und Land waren Teilnehmer . Wort

Wir rufen alle
zu den Kundgebungen im Untertaunuskreis

am 9. und io . Oktober 1843!

und Lied gaben ein Bekenntnis zum ewigen Bauern¬
tum . Dann überreichte der Ortsbauernführer von
Walsdorf dem Kreisleiter eine Erntegabe . Der Kreis¬
leiter dankte und zeichnete dann einige Bauern mit
dem vom Führer verliehenen Kriegsverdienst¬
kreuz  aus . Er gab anschließend in einem klaren
Bericht die Antwort auf den Versuch des Feindes,
uns durch Hunger in die Knie zu zwingen . Das
Landvolk wird weiterhin mit dazu heitragen , den
endgültigen Sieg zu gewährleisten . Mit dem Bekennt¬
nis des Kreisleiters zum Kampf als ewiges Gesetz,
als sinnvolle Gestaltung des eigenen Sein und Wer¬
dens , mit der Treueverpflichtung zum Führer schloß
die Rede . Anschließend erfreute das Arbeitsdienstlager
für die weibliche Jugend Camberg mit Liedern und
Volkstänzen.

Das Erntedankfest 1943 im Untertaunuskreis stand
unter dem Zeichen eines stolzen Bekenntnisses zu dem
deutschen Bauerntum und dem Dank der Bevölkerung
an die Arbeit.

Versammlungskalender
Der Krcisleiter

Mittwoch , den 8. Oktober 1943
OEL . Rückershausen : 20 Uhr zeigt die Eaufilmstelle

in der Ortsgruppe Rückershausen den Film „Diesel " (ju¬
gendfrei ) . — 16 Uhr Jugendfilmstunde.

Sonnabend/Sonntag , 9.18 . Oktober 1943
Vcrsammlungswellc im Untertaunuskreis

Sonnabend , den 9. Oktober 1943
20.30 Uhr : Watzhahn : Pg . Klostermann ; Neuhof : Pg . Dr.

Eauhl ; Eeörgenborn : Pg . Canne ; Niedergladbach:
Pg . Eckardt; Rückershausen : Pg . Fuchs ; Hohenstein:
Pg . Jung ; Langenseifen : Pg . Dr . Korten ; Rieder-
Oberrod : Pg . Maid ; Strinz Margarethä : Pg . Dr.
Mentzel ; Daisbach : Pg . Dr . Reumann ; Engenhahn:
Pg . Oßmann ; Hennethal : Pg . Schäfer III . ; Ramschied:
Pg . Stahl ; Lindschied : Pg . Steiner ; Eschenhahn : Pg.
Viel ; Michelbach : Pg . Wagner ; Wallrabenstein : Pg.
Weintz ; Beuerbach : Pg . Zimpelmann ; Bermbach;
Pg . Dr . Henner ; Dickschicd: Pg . Kimpcl ; Zorn:
Pg . Wagner , St . Eoarshausen ; Mappershain : Pg.
Legau ; Kesselbach : Pg . Metzler ; Grebenroth : Pg . Schulz;

Sonntag , den 18. Oktober 1943
10 Uhr : Seitzenhahn : Pg . Klostermann ; Wehen : Pg . Eauhl;

Steckenroth : Pg . Bartholomäus ; Schlangcnbad : Pg.
Canne ; Obergladbach : Pg . Eckardt; Hausen ü. A .:
Pg . Fuchs ; Hettenhain : Pg . Jung ; Fischbach: Pg . Dr.
Korten ; Kröftel : Pg . Meid ; Niederlibbach : Pg . Dr.
Mentzel ; Panrod : Pg . Dr . Reumann ; Niederseelbach:
Pg . Oßmann : Strinz Trinitatis : Pg . Schäfer III . ;
Watzelhain : Pg . Stahl ; Kemel : Pg . Steiner ; Ehren¬
bach : Pg . Biel ; Holzhauscn ü . A . : Pg . Warner ; Wals¬
dorf : Pg . Weintz ; Bechtheim : Pg . Zimpelmann;
Bestrich: Pg. Dr/Henner; Hilgenroth: Pg. Kimpel;bermeilipaen : Pg . Wagner, ' St . Goarshausen ; Hup¬
pert : Pg . Legau ; Eörsroth : Pg . Metzler ; Egenroth:
Pg . Schulz ; Hambach : Pg . Koch.

15 Uhr : Bad Schwalbach : Eaulciter Pg . Sprenger ; Id¬
stein : Pg . Ruder ; Bleidenstadt : Pg . Klostermann;
Hahn : Pg . Dr . Eauhl ; Wingsbach : Pg . Bartholomäus;
Wambach : Pg . Canne ; Hausen v . d. H . : Pg . Eckardt;

Kettenbach : Pg . Fuchs ; Born : Pg . Jung ; Bärstadt:
Pg . Dr . Korten ; Oberseelbach : Pg . Meid ; Oberlibbach:
Pg . Dr . Mentzel ; Ketternschwalbach : Pg . Dr . Reumann;
Ooerjosbach : Pg . Oßmann ; Limbach : Pg . Schäfer III . ;
Springen : Pg . Stahl ; Heimbach : Pg . Steiner ; Ober-
auroff : Pg . Biel ; Breithardt : Pg . Wagner ; Esch: Pg.
Weintz ; Wallbach : Pg . Zimpelmann ; Dasbach : Pg . Dr.
Henner ; Nauroth : Pg . Kimpel ; Niedermeilingen:
Pg . Wagner , St . Goarshausen ; Laufenselden : Pg.
Legau ; Nicderaurosf : Pg . Metzler ; Langschied:
Pg . Schul,.

20.30 Uhr : Wörsdorf : Pg . Ruder ; Orlen : Pg . Koch.
Nähere Anweisungen sind an die Ortsgruppen unter¬

wegs . Die Orisgruppen haben wegen der schlechten
Postverbindung sofort alles Notwendige bis zum Ein¬
treffen der Anweisungen vorzubereiten.

Sportnachrichten
Handball

Tgd . Sachsenhausen — LSB . Wiesbaden 13:6 (6:4)
Gegen die z. Z . vorzügliche Tgd . Sachsenhausen konnten

unsere Luftwaffcnsportler im ersten Pflichtspiel nicht zum
Erfolg kommen . Der Sturm , in dem die vorgesehenen
Hauptstützen Knoll , Homilius , Manus fehlten , war in der
neuen Zusammensetzung zu schwach, um sich durchzusetzen.
Bis zur Pause konnte die überlastete Abwehr , in der vor
allem Bischof im Tor überragte , die Tordifferenz noch
knapp halten , aber nach dem Wechsel setzte sich die größere
Durchschlagskraft der Sachsenhäuser durch.

Nach zehn Minuten Spielzeit gelang unseren Fliegern
der Führungstreffer , den der Gastgeber sofort wieder aus¬
glich . Dem erneuten Führungstreffer der Wiesbadener
stellten die Frankfurter wieder den Ausgleich entgegen.
Heber 3 :2, 4 :2 übernahmen sie dann selbst die Führung,
mußten sich aber durch zwei weitere Treffer wieder den
Ausgleich gefallen lassen . Bis zur Pause gelang ihnen aber
erneut ein Vorsprung , und mit 6 :4 wurden die Seiten ge¬
wechselt . Die zweite Hälfte stand im Zeichen der Gast¬
geber . In gleichmäßigen Abständen erzielten sie noch wei¬
tere sieben Treffer , während der zu schwache Sturm der
Wiesbadener nur noch zweimal erfolgreich war.

HJ.-Schützen weiter verbessert
Mit Schürz (80) in der Mannschaft

e . Mit abermals verbesserten Leistungen warteten
in Darmstadt bei der letzten Wcttkampfprüfung vor
den Reichsschießwettkämpfen um die Deutschen Jugend-
meisterschaften in Innsbruck die Angehörigen der Eebiets-
leistunasgruppe KK .-Schießen des Gebietes Hessen -Nassau
auf . Beim Wettbewerb im KK . beim Reichsjchießwett-
kampf siegte Wolfqang Schäfer -Gießen . Bann 116. im Vor¬
jahre der zweitbeste deutsche HI .-Schütze , mit 191 Ringen.
Bei 200 möglichen Ringen entspricht riese hervorragende
Leistung einem Durchschnitt von 9,6 Ringen . Neben Schäfer
der mit guten Aussichten nach Innsbruck geht , haben sich
vor allem Eckweiler (115) , Schürz (80) und Trunk (88)
in der Schieß - und Treffsicherheit beachtlich verbessert.
Beim Prüsungsschießen zu den Deutschen Jugendmeister-
fchaften (je 20 Schutz liegend , kniend und stehend ) waren
die Leistungen ebenfalls gut . An der Spitze liegen Erich
Henkel -Weiskirchen (287) mit 529 Ringen und Horst Berg-
höfer -Darmstadt (115) mit 487 Ringen.

Um die Miftefrheinische Schachmeisterschaft
Am kommenden Sonntag beginnen die Vorkämpfe um

die Mittelrheinische Meister >chaft , an der die vier stärksten
Spieler der Schachgemeinschaft Eroß -Wiesbaden , nämlich
Hiegemann , Dr . Jung , Krautmann und Linnmann , teil-
nehmsn werden . Insgesamt werden in dieser Gruppe acht
Spieler aus dem Mittelrheingebiet mitspielen . Es werden
vier Runden nach dem Schweizer System gespielt.

Internationales Schachturnier In Madrid
Am Montag fand im Madrider Palast der schönen

Künste ein internationales Schachturnier statt . Der erste
Tag brachte einen Sieg von Jngelmo über Perez und von
Gomez über Alonso , sowie ein Unentschieden zwischen Me¬
dina und dem Esten Keres.

| Tauschverkehr |
direibmasch ., suche
Herrenarmbanduhr.

Werlausgleich . Zu¬
schriften L 438 WZ.

Blumentisch , modern
Schleiflack , Vogel¬
bauer mit Ständer,
eleg . Herrenmarsch¬
stiefel , Gr . 40 , gut
erh ., suche Obst¬
horde , Teewagen o.
Klubtisch in Nufjb . ,
D.- Stief ., 39. Külzer,
Loreleir . 12. T. 26644

Pelzjacke , Seal , gut
erhalt ., suche Pelz¬
kollier . Zuschr . u.
491 WZ.

Ziehharmonika , gut
erh . (Hohner Lillip .),
suche Fuchspelz.
Zuschr . L 472 WZ.

Pullover ( lachsfarb .)
Gr . 42, wenig ge-
trag . Suche Wildl-
Pumps m. s. hoh.
Abs ., Gr . 36/37 , nur
gut erh . H 118 WZ.

Laute , wen . gebr . ,
m. Stoffhülle . Suche
Radio , 220 Volt,
Gleichstrom . Zu¬
schr . H 119 WZ.

Seidenbluse , weif ),
Gr . 42, gut erh .,
wenig getr ., nette
Form . Suche gleich¬
wertige , Gröfje 44.
Zuschr . H 6473 WZ.

1 Paar braune Che-
verau - Pumps mit
Ledersohle , Gr . 38.
Suche gut erh . Pup¬
pensportwagen . Zu¬
schrift . H 6456 WZ.

Filzhütchen , eleg .,
schw ., mit Pelzgar¬
nierung . Suche nur
tadellose schw . od.
braune Wildleder¬
schuhe mit hohem
od . Keilabsatz (38).
Zuschr . H 95 WZ.

Lederschuhe , bl ., Gr.
39, Blockabs . , gut
erh ., suche gleichw.
Gr . 41. L 459 WZ.

Br. Sporfsch . , halb¬
hoher Abs ., Gr . 37,
gut erhalt . Suche
gleich welcher Art
Gr . 38. W .-Biersfadf,
Schwarzg . 9, Part . ,
anzus . ab 19.30

Unesgdsi har ! trat uns die
traurige Nachricht , daß nach
fünfjähriger glücklichster Ehe

mein über alles geliebter herzens¬
guter , lebensfroher Mann , unser
lieber guter Sohn , Bruder , Schwie¬
gersohn , Schwager , Neffe und
Vetter , unser liebevoller Onkel

Parteigenosse

Eugen Schäfer
Obergefreiter in einem Grenadier-

Regiment , Inh . der Ostmedaille
im Alter von 32 Jahren , am 10. Sep¬
tember 1943 bei einem Stoßtrupp¬
unternehmen im Osten in solda¬
tischer Pflichterfüllung den Helden¬
tod fand . Nun bleibt ihm das er¬
hoffte Glück versagt , die Geburt
seines voller Freude erwarteten
ersten Kindes zu erleben ..

In schwerem Leid : Erna Schäfer,
geb . Geis / Gertrud Schäfer
(Mutter ) / Willi Schäfer , Soldat,
z . Z . im Felde / Josef Wittmann,
Uffz ., z . Z . im Osten , und Frau
Anita , geb . Schäfer , und Kinder /
August Geis und Frau Luise /
Jakob Fülle , Uffz ., z . Z. im Osten,
und Frau Elfriede , geb . Geis , u.
Kinder / Wilhelm Geis , Uffz ., z .Z.
in einem Reservelazarett , und
Braut Hanne Heise / und alle
Angehörige

Udenbreth/Eifel (Zollhaus ) , zur Zeit
W.-Biebrich (Schulstr . 13), Mainz-
Amöneburg , den 29. Sept . 1943

Unsagbar schwer griff das
Schicksal mit harter Hand in
unser junges Eheglück . Es

erreichte uns die noch immer un¬
faßbare Nachricht , daß mein
innigstgeliebter , herzensguter,treu¬
sorgender und braver Mann , der
glückliche Papa seines kleinen
Wolfgangs , unser lieber Bruder,
Schwiegersohn , Schwager und Onkel

Willi Fricke
Feldwebel und Zugführer in einem

Grenadier -Regiment
am 13. September 1943 bei einem
Gegenstoß an der Spitze seines
Zuges , nach fast siebenjähriger
Dienstzeit , getreu seinem Fahnen¬
eid , für Führer und Vaterland den
Heldentod fand . Wer ihn gekannt,
weiß , was ich verloren habe.

In stiller Trauer : Luise Fricke,
geb . Feix , und Kind Wolfgang /
Ludwig Feix und Frau (Schwieger¬
eltern ) / August Fricke und
Frau / Gustav Eckermann und
Frau Luise , geb . Fricke / Fritz
Fricke und Frau / Gustav Fricke
und Frau / Rudolf Fricke und Frau

W.-Sonnenberg (Talstr . 19) , Wehr¬
bergen , Hannover , Fischbeck , den
5. Oktober 1943

JJiLi In der frohen Hoffnung auf ein
MLW baldiges Wiedersehen er-

reichte uns die erschütternde
Nachricht , daß mein innigstge¬
liebter , herzensguter Mann , unser
lieber treusorgender Stiefvater,
mein lieber Schwiegersohn

Richard Harth
Panzer -Obergrenadier

in soldatischer Pflichterfüllung im
Alter von 35 Jahren bei don schwe¬
ren Abwehrkämpfen im Osten am
5. September 1943 den Heidentod
fand.

In unsagbarem Leid : Emmy Harth,
geb . Sulzbach , und Kinder Edith,
Rolf und Elschen Gaul / Frau
Gertrude Sulzbach , Schwieger¬
mutter / und alle Bekannte

Im Oktober 1943

Am 4. Oktober 1943, um 18 Uhr,
wurde mein lieber Mann und
treuer Lebenskamerad , unser guter
Vater , Schwiegervater , Großvater,
Schwager und Onkel

Herr Wilhelm Liebgolt
Polizeiobersekretär i. R.

im Alter von 76 Jahren von seinen
schweren Leiden durch einen
sanften Tod erlöst.

Im Namen der trauernden Hinter¬
bliebenen : Frau Minna Liebgott,
geb . Arnold / Frau Marie Löwen¬
stein , geb . Liebgott / Ernst Lieb¬
gott , Hauptm ., z . Z. im Osten /
Artur Löwenstein , Reichsbank¬
inspektor / Frau Hanna Liebgott,
geb . Leue / und 3 Enkel

W .-Dotzheim (Karl -von -Linde -Str . 3)
Mainz , Bad Homburg v . d . H.
Die Beerdigung findet am Donners¬
tag , 7. Oktober , 15 Uhr , auf dem
Südfriedhof statt

Statt Karten . Nach langem schwe¬
rem , mit großer Geduld ertrage¬
nem Leiden entschlief am Montag¬
abend mein lieber herzensguter
Mann , mein treuer Lebenskamerad,
unser treubesorgter Vater , Schwie¬
gervater und Onkel

Theodor Köster
im 75. Lebensjahre.

In tiefem Leid : Frau Helene
Köster , geb . Koch / Theo Köster /
Marie Köster , geb . Grambow

Wiesbaden (Bismarckring 7), den
4. Oktober 1943
Die Einäscherung findet am Don¬
nerstag , 7. Oktober , 12 Uhr , Süd¬
friedhof statt

Nach einem arbeitsreichen Leben
verschied heute nach kurzem
schwerem Leiden mein lieber
Mann , unser allzeit gütiger , treu¬
sorgender Vater und Schwieger¬
vater , Bruder , Schwager und Onkel

Herr Christian Sommer
Malermeister

im Alter von fast 64 Jahren.
Die trauernden Hinterbliebenen:
Frau Marie Sommer , geb . Tung /
Frau Else Hartung , geb . Sommer J
ff -Oberstuf . Emfi Hartung , z . Z
im Felde / Obergefr . Helmut
Sommer / Mixxi Ratschke / und
alle Angehörige

Wiesbaden (Dotzheimer Straße 68),
den 4. Oktober 1943
Die Einäscherung findet am 8.
Oktober , 10 Uhr , statt . Von Bei¬
leidsbesuchen bitten wir Abstand
zu nehmen

Am 30. September 1943 entschlief
sanft unsere liebe Mutter , Schwie¬
germutter und Großmutter

Frau Marie Krafi Wwe.
geb . Caspari

im vollendeten 83 . Lebensjahre.
Im Namen der trauernden Hinter¬
bliebenen : Familie Paul Kratx
(Goebenstr . 13) / Familie Karl
Kratz (Hirschgraben 9)

Wiesbaden , den 5. Oktober 1943
Die Einäscherung hat in aller Stille
stattgefunden
Gleichzeitig sagen wir allen für
die liebevolle Teilnahme sowie
denen , die unserer lieben Ent¬
schlafenen das letzte Geleit gaben,
auf diesem Wege unseren herz¬
lichsten Dank

Gott dem Allmächtigen hat es ge¬
fallen , nach langem schwerem Lei¬
den meine liebe Frau , unsere gute
Schwester , Schwägerin und Tante

Frau Elise Martin
geb . Schmidt

im Alter von 64 Jahren zu sich zu
rufen.

Im Namen det trauernden Hinter¬
bliebenen : Wilhelm Martin , nebst
Angehörigen

W .-Dotzheim (Frauensteiner Str . 25) ,
den 4. Oktober 1943
Die Beerdigung findet am Donners¬
tag , dem 7. Oktober , 14.30 Uhr , auf
dem Waldfriedhof statt

Berichtigung : Bei der Todesanzeige
in der Montags -Nr . muß der Name
RuB heißen (statt Rust ) . W.-Biebrich
(Armenruhstraße 28)

Danksagung . Für die vielen Be¬
weise herzlicher Teilnahme ? n dem
Heimgang unserer lieben Schwester
und Tante , Fräulein Marie Schmidt,
sagen wir auf diesem Wege un¬
seren herzlichsten Dank . Frau Lina
Schmitt Wwe . und Angehörige.
Wiesbaden (Karlstraße 33)

| . Famlllenanzeigen |
Volker.  Unser Hans -Dieter hat sein

gewünschtes Brüderchen bekommen.
In dankbarer Freude : Lilo Deuser,
geb . Eckert , z . Z . Heidelberg , Uni¬
versitäts -Frauenklinik Prof . Dr . Runge,
Otto Deuser , Bauing ., W.-Biebricn,
Horst -Wessel -Str . 41 3. Oktober 1943

Ingrid.  Die Geburt eines kräftigen
Sonntagsmädel zeigen hocherfreut an ' :
Martha Weissmann , geb . Maus , z . Z.
Josefshospital , Helmut Weissmann,
z . Z . im Felde , Wiesb ., Teutonenstr . 2

Barbara.  Klaus -Peter , Heino u . Jür¬
gen haben ihr ersehntes Schwester¬
chen bekommen . In dankbarer Freude:
Elma -Brigitte Steeg , geb . Ammon , z . Z.
Paulinenst ., Arth . Steeg , Wehrm . 5.Okt.

Ihre Verlobung geben bekannt : Karola
Krätzer , Emmerich/Rh ., Nierenberger
Straße 121, Uffz . Hermann Riihling,
W .-Biebrich , Gartenstraße 13, z . Z.
Lazarett . Im Oktober 1943

| Stellenangebote ~~|
Bürokraft im oberen Rheingau f . halbe

Tage (selbständig arbeit . u . Schreib-
maschinenk .) ges . Zuschr . H 6500 WZ.

Buchhalterin gesucht . Zuschriften unt.
L 595 WZ.

Hausgehilfin (auch ältere ) für Etagen¬
haushalt gesucht . Goerz , Bahnhofstr.
Nr . 75 (Opelhaus ) . Telefon 26643

Hilfe , jede Woche 3—4mal zu ält . Dame
gesucht . Zu melden 18—19 Uhr , Wil-
helminenstraße 45, II.

Stellengesuche
Heimarbeit , handschriftl . Schreibarbei¬

ten jeder Art (auch Stenogramme ) v.
jung . Frau sof . ges . Zuschr . L 610 WZ.

Alleinsteh . Frau sucht Hausmeisterst .,
stehe jeder Arbeit zur Verfügung.
Zimmer u . Küche muß vorhanden s.
Zuschriften H 196 WZ.

Fräulein sucht Büroarbeit ab 18 Uhr.
Zuschriften L 615 WZ.

Frau, sauber , sucht Beschäft . in frauenl.
Haushalt . Zeit nach Vereinb . L 613 WZ.

Frau , jung , sucht als Halbtagsbeschäf¬
tigung leichtere Laborarbeiten , ehern.
Grundlagen vorhd . Zuschr . L 609 WZ.

Aelt . Frau sucht Stellung z . Geschirr¬
spülen . Zuschriften H 197 WZ.

| Wohnungsgesuche ] | Tiermarkt  j
2 Zimmerwohnung , evtl , möbliert , von >

jg . Ehep . mit 1 Kind gesucht . Etwas
Hausarbeit k . übern , werd . Berecht .-
Schein vorhanden . Zuschr . L 598 WZ

Wohnungstausch |
Biete 2-Zimmerwohnung (Frontspitze)

geg . 1 Zimmer u . Küche , groß , Part,
oder 1. Stock . Zuschr . L 600 WZ.

Schöne 2-Zimmerwohn . wird geboten,
gr . Küche mit Zubehör in Kapellen-
str ., suche 2—3-Zimmer , Vdh . L 602 WZ

1—4 -Zimmerwohn .. groß , herrschaftl .,
m . Komfort , suche kl . 2—3-Zimmerw.
in Wiesbaden . Zuschriften H 103 WZ.

5 Zimmer -Etage gesucht , biete 2 Zim.
u . Küche in sehr gutem Zustand . Zu¬
schriften H 2074 WZ.

Zimmerangebote
2 eleg . möbl . Zimmer in Villa findet

besserer Herr . Zuschriften H 192 WZ.

Zimmergesuche
Möbl . Zimmer oder leeres Zimmer

sofort zu mieten gesucht . Westend
bevorzugt . Zuschriften H 203 WZ.

Dame , berufstät ., m . Kind , s . f . dauernd
möbl . Zimmer m . Küchenbenutzung.
Zuschriften B 374 WZ ., W .-Biebrich

Zimmer , freundl . möbl ., für sofort von
Herrn gesucht . Zuschr . H 198 WZ.

Zimmer , gut möbl ., mit fl . Wasser,
Heizung , Küchenben ., von berufstät.
Frau für sofort oder 15. Oktober 1943
gesucht . Zuschriften L 620 WZ.

Zimmer , möbl ., mit guter Pension in
gut . Hause oder Damenheim v . Dame
z . 15. Okt . dauernd ges . L 618 WZ.

Gut möbl . Zimmer in W.-Biebrich zu
mieten gesucht . Zuschriften B 372
WZ ., W .-Biebrich

Mansarde oder Zimmer , möbliert , mit
elektr . Licht u . kl . Kochofen , ohne
Wäsche u . Bedien ., v . berufst , ruh.
solid . Frl . bald ges . Preisz . L 2304 WZ.

2 Einzelzimmer , schön , gepflegt , mögl.
mit fließ . Wasser und Zentralheizg .,
in Wiesbaden od . W .-Biebrich von
größerer Firma für Angestellte ge¬
sucht . Zuschriften H 6499 WZ.

Gr. Mansarde , leer od . teilw . möbl .,
mit Kochgel . u . elektr . Licht , v . be¬
rufstätiger , solider Frau gesucht . Zu¬
schriften mit Preis H 2064 WZ.

| Ankäufe
Armband - od . Taschenuhr ges . Petri,

Mainz , Parkusstraße 2
Kostüm , schw . od . dklbl ., Gr . 44—46,

gut erh ., ges . Zuschr . L 511 WZ.
Abendkleid , elegant , Gr . 42—44, gut

erh ., gesucht od . zu tauschen gegen
reinseid . bunt . Kleid . H 2049 WZ

Schwarzes Kleid , gut erhalten , für
14jähr . Mädchen zu kaufen gesucht.
Zuschriften B 357 WZ ., W .-Biebrich

Verkäufe
Tisch , Mahag ., oval , 50.—. L 619 WZ.
Oelgemälde , pommerische Landschaft

(100X66 ) für 1500 .— RM. a 'ozugeben.
Zuschriften H 2098

Vorhänge , kompl . RM. 150, gut erhalt.
Schlafzimmerlampe , sehr eleg ., 100.—,
Lampenschirm , reine SeTde , f . Stel .l .,
25.—, 6 kl . Lampensch . 10.—. L 589 WZ.

Grudeherd , 120 RM. Zuschr . L 633 WZ.
Knobelbecher , Größe 43, gut erhalten,

30 RM ., zu verk . Zuschr . H 191 WZ.

Wachhund , gut , kräftig , für Betrieb
gesucht . Hardt , Frankenstraße 18, P.

Kleiner Pinscher (Rüde ), treu u . wach¬
sam , zu verk . Petri , Zietenring 3, H. I

Verloren
Geldbörse am 2. Okt . mit etwa 100.—

RM. holl . Münze u . Briefmarken in
der Kirchgasse (Bossong ) verloren.
Geg . gute Belohn , abzug . Fundbüro

Geldbörse mit hohem Geldbetrag , s.
wahrscheinl . Deutsch . Theat . III . Rang
links , evtl . Weg Wilhelminenstr ., Tau-
nusstr . bis Theater Montag , 4. Okt .,
verloren . Gute Belohnung . Bitte Fund
büro abzugeben

Ring Freitag , 1. Okt ., nachm ., auf der
Theke bei Fa . Kopp , Faulbrunnenstr.
liegengeblieben . Wiederbringer erh.
g . Bel . Gassmann , Bahnhofstr . 31, Sb . I.

Lederhandschuhe , grau , orthop .^ Sonn¬
tag abend Cafö Maldaner v . Kriegs¬
versehrtem liegengelassen . Gegen
Belohnung abzugeben Fundbüro

„Ajax ", Drahthaarfox , am 4. Oktober
entlaufen . Braunes Halsband 1415. Vor
Ankauf wird gewarnt . Gegen hohe
Bel . abzg . Tochim , Eltviller Str . 14, III.

Drahthaarfox , auf den Namen Drolli
hörend , entlaufen . Kennzeichen Biß¬
wunde rechte Hüfte . Gut Belohnung.
Anruf unter 28543 erbeten

Bund Schlüssel am Sonntag von Rat¬
hausstraße , Rheinufer entlang bis
Schiersteiner Hafen verloren . Abzu¬
geben gegen Belohnung auf dem
Fundbüro in W .-Biebrich

Lederturnschuh , recht ., am Landeshaus
od . Autobus nach Biebrich verloren.
Abzug , geg . Erstattg . d . Unkosten , Fr.
Marx , W .-Biebrich , Horst -Wessel -Str .2?

Lederhandschuh , gelber , Montag abend
Parkstraße , Parkseite , etwa gegen¬
über Steubenstraße , verloren . Abzu¬
geben gegen 10.— RM. Belohnung
Erathstraße 11, Parterre

Lederhandschuhe , braune , zweifarb .,
Sonntag 11—12 Uhr , Bonifatiuskirche,
verloren . Geg . Belohnung abzugeben
bei Markers , Wellritzstraße 48

3 Rentenkärtchen , rot , am Freitag , 1.
Okt ., Straßenbahn 16.30 Uhr v . Bie¬
brich n . Wiesb . Hauptpost verl . Find,
wird gebet , geg . Vergüt , b . Keßler.
W .-Biebrich , Frankf . Str . 51, abzugeb.

Größerer Geldbetrag am Dienstagvor¬
mittag verloren . Gegen gute Be¬
lohnung bitte Fundbüro abgeben.

Gefunden
1 Fleischmarkenk . gef . Reinhard . W .-

Biebrich , Wilhelm -Kalle -Straße 1Ö, III.

Verschiedenes
Kurhausabonnement des Vereins der

Künstler u . Kunstfr ., 1. Sperrsitz , weg.
Krankheit abzug . Zuschr . L 652 WZ.

Volle Pension mit Familienanschluß f.
15jähr . Lyzeumsschülerin gesucht . Zu¬
schriften an Rheinstraße 113, 3. Stock
rechts , Müller

Achtung ! Landwirte und Kleingärtner
bestellt eure Saatkartoffeln und -ge-
treide b . Vertreter R. Scheiner , Wsb .,
Elsässer Platz 6 (Postkarte genügt)

Schneiderin , in oder außer Haus , für
Aenderung und Neuanfertigung ge¬
sucht . Zuschriften L 617 WZ.

Wer bringt klein . Garten in Ordnung?
Zuschriften L 603 WZ.

Wer gräbt 24 Ruten Gartenland um?
Zuschriften L 612 WZ.

Strümpfe xum Stricken werden ange¬
nommen Zuschriften unter B 375 WZ,
W .-Biebrich

Kurhaus — Theater

Kurhaus . Do ., 7. Oktober , 16 Uhr:
Konxert , Leitung : Albert Nocke : 19.30
Uhr : Konxert , Leitung August König

Brunnenkolonnade : 11 .30 Uhr : Konzert
Deutsches Theater , Großes Haus . Do .,
7. Oktober , 18—20.30 Uhr , C 4, Pr . A:

„Fidelio"
Residenz -Theater . Do ., 7. Oktober,

18.30—20.30, III 4, Pr . II : „Eine Frau
hat ich verlaufen *'

Variete
Scala , Großvarietö . Täglich , 19.30 Uhr,

Sensations -Gastspiel Thea Alba , die
einmal , große Attraktion am Varietö.
Oskar Albrecht , einer der besten
deutschen Humoristen u . Plauderer,
und weitere 7 Attraktionen . Mitt¬
woch , Sonnabend und Sonntag , 15.15
Uhr , Nachmittagsvorstellung . Vorver¬
kauf täglich ab 16 Uhr

Filmtheater □
Ab heute beginnen die Spielzeiten

der Wiesbadener Lichtspieltheater
etwa 30 Minuten früher als bisher.
Bitte beachten Sie die Anfangszeiten
der einzelnen Theater

* Tugendliche zugelassen
** Tugendliche v . 14— 18 T. zugelassen

Ufa -Palast : „ Anette und die blonde
Dame " . 14.30^ 17, 19.30 Uhr

Walhalla : „ Geliebter Schatz ". 14.30,
16.50, 19.30, So . 13 Uhr

Thalia -Theater : „ Paracelsus ". 15.00,
17.15, 19.30_ Uhr ._ So . 13 Uhr_

Film -Palast : „ So ein Mädel vergißt
man nicht " . 15, 17.20, 19.40 Uhr

Capitol : „ Blumen aus Nizza " . 15, 17.15,
19.30 Uhr , So . 13 Uhr _

Apollo : „ 5000 RM. Belohnung ". 15,
17.15, 19.30 Uhr , So . 13 Uhr

Astoria : „ Das Mädchen
15, 17.30, 19.30 Uhr

Fanö"

Luna : „ Frauen sind doch bessere
Diplomaten " _

Olympia : „ La Habanera"
Union : , .Hei m kehr " * _
Park -Lichtspiele , W.-Biebrich : „ Altes

Herz wir d wieder jung “ . 19.30 Uhr
Römer -Lichtspiele W.-Dotzheim : ,

dies der Junggesellen"
,Para-

Drei -Kronen -Lichtspiele W.-Schiersteint
„Der Ochsenkrieg"

Kurhaus -Lichtspiele Bad Schwalbach:
„Links der Isar — rechts der Spree“

Amtliche Bekanntmachung
Wehrberatung beim Nachwuchsoffizier Wiesbaden . Tun¬

gen der Geburtsjahrgänge 1926, 1927, 1928, die sich
für die Offizier - oder aktive Unteroffizierlaufbahn im
Großdeutschen Heer interessieren , erhalten im Be¬
reich der Wehrmeldeämter Wiesbaden und Mainz Aus¬
kunft über alle Fragen bezüglich Einstellung , Waffen¬
wahl , Truppendienst , Sonderlaufbahnen , Dienstver¬
pflichtungsdauer usw . beim Nachwuchsoffizier des
Heeres in Wiesbaden , Oranienkaserne (Auskunft an
der Wache ) . Sprechstunden : Teden Montag 14— 17 Uhr.
Schriftliche Anfragen und Bewerbungsgesuche an
obige Anschrift oder an den nächsten Truppenteil

| Bekanntmachung des Untertaunuskreises 1
Lebensmittelkarten . Die Lebensmittelkarten für den 55.

Versorgungszeitraum sind am Donnerstag , 7. Oktober,
und Freitag , 8. Oktober 1943, an den bekannten Orten
und zu den bekannten Uhrzeiten von den Gemeinden
abholen zu lassen . Die Bürgermeister sorgen dafür,
daß eine mit gehörigem Ausweis versehene Person
zur Entgegennahme der Lebensmittelkarten rechtzeitig
anwesend ist.
Bad Schwalbach , den 4. Oktober 1943
Der Landrat des Untertaunuskreises — Ernährungsarhl
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